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grifft lad üihtor trän lotiJWtettfi an

fojjamt Puialf $ß$ b. I.
SKitgeteilt oon Dr. Dtubolf 3 fcp er.

Satt Siftor ü. Sonftetten roat eine fo feltene unb
gfängenbe (Srfdjeinung, baf) ein Heiner Setttag jut
ShnntniS feineg SBefenS unb ©enfenS nictjt unwttt»
fommen fein roitb. ©ein fangeg Seben (1745—1832)
umfpannte bie $eit bet gröfeten politifdjen itmroäl=

gungen unb beg bebeutenbften SBanbetS in ber geifti=

gen ©ntroicffung ©uropaS, fo bafi ex am ©nbe feiner
Jage roie ©oetpe, beffen Seben§bauer bie feinige ein»

fcpfofe, auf bie teicpen Stfaprungen bon beinape btei
SJtenfcpenaltern gutüdbfiden fonnte.

(SS foU pier feine Siograppie SonftettenS ge=

boten roetben. ©afür fann auf bie SBerfe üon Stein»
fen (Saufanne 1860) unb SJtotelt (Söintetttjut 1861)
unb auf bie gepaltüoffe Stubie üon Söiflp (SieujaptS--
bfatt ber Sitetatifcpen ©efeflfepaft Sern 1898) üer»

roiefen roetben. Stut foroeit e§ füt ba§ SerftänbniS
bex unten fotgenben Sriefe nötig ift, möctjte ictj in
furgen 3ügen feine Sntroidlung fepitbetn.

Al§ Sonftetten geboren routbe, ftanb feine Sater»
ftabt nocp in ber Stute bet Atiftofratie. Abet ftüfje
Sinbtüde unb bie Srgiepung in gjüerbon unb ©enf
popen Sonftetten podtj über feine StanbeSgenoffen

Briese Karl Mor von Donstetteus an

Johann Rudolf Wyß d. I.
Mitgeteilt von Or. Rudolf Jscher.

Karl Viktor v. Bonstetten war eine so seltene und
glänzende Erscheinung, daß ein kleiner Beitrag zur
Kenntnis seines Wesens und Denkens nicht
unwillkommen fein wird. Sein langes Leben (1745—1832)
umspannte die Zeit der größten politischen Umwälzungen

und des bedeutendsten Wandels in der geistigen

Entwicklung Europas, so daß er am Ende seiner

Tage wie Goethe, dessen Lebensdauer die seinige
einschloß, auf die reichen Erfahrungen von beinahe drei

Menschenaltern zurückblicken konnte.
Es soll hier keine Biographie Bonstettens

geboten werden. Dafür kann auf die Werke von Steinlen

(Laufanne 1860) und Morell (Winterthur 1861)
und auf die gehaltvolle Studie von Willy (Neujahrsblatt

der Literarischen Gefellschaft Bern l898)
verwiesen werden. Nur soweit es für das Verständnis
der unten folgenden Briefe nötig ist, möchte ich in
kurzen Zügen feine Entwicklung schildern.

Als Bonstetten geboren wurde, stand feine Vaterstadt

noch in der Blüte der Aristokratie. Aber frühe
Eindrücke und die Erziehung in Averdon und Genf
hoben Bonstetten hoch über seine Standesgenofsen
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auS ben regierenben gamitien empor unb liefeen ifju
bie ©djaben beS ariftofraufdjen StegimenteS unb be*

fonberS bte SJtängel in ber ©rgiefjung ber jungen 'tya*

trigier etfennen. ©et Jiefftanb beS geiftigen SebenS

in Sern toat ipm eine Qual, unb et betjieft eine Set=

bitterang, bie mancpmal an fea\) grengte, gegen feine
Satetftabt baS gange Seben Ijirtburd).

Jto^bem liefe er fiep gum SJtitglieb bes ©rofeen
StateS toäpten, fobalb er ba§ etforbettiepe Attet et=

reicht tjatte, unb fudjte nadj Straften für Seffetung
bet beftepenben Serpältniffe gu roirfen. ©ag ©rgie=

pungsroefen fag iljm befonberS am Hetgen. Als Sanb»

bogt bon ©aanen unb fpäter üon Stpon geigte er fidj
als ben geborenen Stegenten, bäterfidj beforgt für
feine Untergebenen, gefiebt üon ipnen, babei aber audj
ben neuen Sbeen gugetan unb üetttaut mitt bem

©eifte bet Seit. Seim 3ufammenbtudj beS alten
Setn fteilidj glaubte et feinen Slatj in bet Heimat
niept mept gu finben. ©t gaff feinen biSperigen
StanbeSgenoffen als Steuerer, bie Auffanget ber Ste=

üolution aber fapen in ibm ben Atiftoftaten. ©arum
üetfiefe et bie Heimat auf gapte. Sein roaabtlän**

bifcpeS ©ut SatepreS blieb ibm groat etpalten, abet
audj bort roar ifjm ber Aufentpalt füt einige Seit
üetleibet. ©r begab fiep naep ©änematf. Seit 1803
routbe bann ©enf feine groeite Heimat. Stls in Sern
bie Steftauration fiegte, moepte et bocp niept borttjin
gutüdfepten. ©enn et fap in bet roieberpetge»
fteEten Striftofratie alte gepfet ber alten unb neue
SJtängel bagu. SefonbetS abet üergroeifefte er an
bem geiftigen Seben feinet Satetftabt unb glaubte
fidj gubem bort gepafet. gn ©enf erlebte et nodj
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aus den regierenden Familien empor und ließen ihn
die Schäden des aristokratischen Regimentes und
besonders die Mängel in der Erziehung der jungen
Patrizier erkennen. Der Tiefstand des geistigen Lebens
in Bern war ihm eine Qual, und er behielt eine

Verbitterung, die manchmal an Haß grenzte, gegen feine
Vaterstadt das ganze Leben hindurch.

Trotzdem ließ er sich zum Mitglied des Großen
Rates wählen, sobald er das erforderliche Alter
erreicht hatte, und suchte nach Kräften für Besserung
der bestehenden Verhältnisse zu wirken. Das
Erziehungswesen lag ihm besonders am Herzen. Als Landvogt

von Saanen und später von Nyon zeigte er sich

als den geborenen Regenten, väterlich besorgt für
feine Untergebenen, geliebt von ihnen, dabei aber auch
den neuen Ideen Zugetan und vertraut mit dem

Geiste der Zeit. Beim Zusammenbruch des alten
Bern freilich glaubte er seinen Platz in der Heimat
nicht mehr zu finden. Er galt seinen bisherigen
Standesgenofsen als Neuerer, die Anhänger der
Revolution aber sahen in ihm den Aristokraten. Darum
verließ er die Heimat auf Jahre. Sein waadtlan-
difches Gut Valeyres blieb ihm zwar erhalten, aber
auch dort war ihm der Aufenthalt für einige Zeit
verleidet. Er begab fich nach Dänemark. Seit 1803
wurde dann Genf feine zweite Heimat. Als in Bern
die Restauration siegte, mochte er doch nicht dorthin
zurückkehren. Denn er sah in der wiederhergestellten

Aristokratie alle Fehler der alten und neue
Mängel dazu. Befonders aber verzweifelte er an
dem geistigen Leben seiner Vaterstadt und glaubte
sich zudem dort gehaßt. In Genf erlebte er noch
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bie gufitebotulion in gtanfteiep, bie et jubelnb be»

grüfete, unb füt bie Scproeig fap er mit gteuben
eine neue Seit napen.

Sonftetten tjatte burdj gtofee Steifen : naep gta»
lien, ©eutfcplanb, ©nglanb, ©änematf, feinen ©eift
auSgebilbet unb übetall Segiepungen angefnüpft,
überall mit fdjatfen Augen unb roatmem Hergen fiep

umgefepen. ©aS After roat bie Seit feinet fcfjönften
Steife. Steine menfdjfidje SeftrePung bfieb ibm
ftemb. ©er gteipeitSfampf bex ©tieetjen befdjäf»

tigfe fein §etg ebenfofepr roie bie Att beS Ader»
bauS im nötbficpften ©utopa feinen Serftanb. Über»

all fuepte unb fanb et Anregung.
Sonftetten roat gu äffen Seifen feineg SebenS

afS ©epriftfteffet tätig. SBie ftarf et fidj füt affeS

Staftifdje intereffiette, ebenfofepr patte fein teidjer
©eift baS SebütfniS, fiep ixbex bie fieptbate SBeft gu
etpePen. So betfafete et neben Sdjriften übet ®r=

giepung, Seifefcpilberungen unb fultutpiftotifcpen Se»

ttadjtungen eine Angapf ppilofoppifepet SBetfe. ©ie
innige Setfdjmelgung beutfepen unb ftangöfifeben
©eifteS gab feinen SBerfen ein befonbeteS ©epräge.
Seine gtöfete Sebeutung abet betufjt nicljt auf feiner
Scptiftfteffetei, fonbern auf feinet Serföntictjfeit.

gm Umgang entfaltete et ben gangen Steidjium
feines SBefenS. So roat et auf feinem ©ute gu Sa»

fepteS bet SJtittelpunft eines gfängenben Steifes unb
ePenfo in ©enf. grau bon Stael, bie beiben Sic»
fet, ©e ©anboffe, SiSmonbi gepörten bagu; roeitet»

pin aPet bex ab- unb guffiefeenbe ©ttom berüfjmtet
©äfte au§ äffet Hetten Säubern, ©ie ©tfapruug
eines aufeergeroöfjriücp fangen unb teiepen Sebeng
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die Julirevolution in Frankeich, die er jubelnd
begrüßte, und für die Schweiz sah er mit Freuden
eine neue Zeit nahen.

Bonstetten hatte durch große Reisen: nach Italien,

Deutschland, England, Dänemark, seinen Geist
ausgebildet und überall Beziehungen angeknüpft,
überall mit fcharfen Augen und warmem Herzen sich

umgesehen. Das Alter war die Zeit seiner schönsten

Reife. Keine menschliche Bestrebung blieb ihm
fremd. Der Freiheitskampf der Griechen beschäftigte

sein Herz ebensosehr wie die Art des Ackerbaus

im nördlichsten Europa seinen Verstand. Überall

suchte und fand er Anregung.
Bonstetten war zu allen Zeilen seines Lebens

als Schriftsteller tätig. Wie stark er sich für alles

Praktische interessierte, ebensosehr hatte sein reicher
Geist das Bedürfnis, sich über die sichtbare Welt zu
erheben. So verfaßte er neben Schriften über
Erziehung, Reiseschilderungen und kulturhistorischen
Betrachtungen eine Anzahl philosophischer Werke. Die
innige Verschmelzung deutschen und französischen
Geistes gab feinen Werken ein besonderes Gepräge.
Seine größte Bedeutung aber beruht nicht auf seiner

Schriftstellerei, sondern auf seiner Persönlichkeit.
Jm Umgang entfaltete er den ganzen Reichtum

feines Wesens. So war er auf feinem Gute zu
Valeyres der Mittelpunkt eines glanzenden Kreises und
ebenso in Genf. Frau von Sta«l, die beiden Picket,

De Candolle, Sismondi gehörten dazu; weiterhin

aber der ab- und zufließende Strom berühmter
Gäste aus aller Herren Ländern. Die Erfahrung
eines außergewöhnlich langen und reichen Lebens
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berbanb fidj in Sonftetten mit einet fo rounberbateu

gugenbfrifdje, bafi er als fjoljer Siebgiger bon feinen
fedjgiger galten als bon bet Seit fprecpen fonnte,
ba ex alt roar, unb mit einet foldjen SebenSluft, bafi
bex 81jäfjrige roünfdjte, bie beiben Siffetn umftelfen
unb fein Alter 18 fcfjreiben gu fönnen. ©aS roar bet

Steig feines SöefenS, bex alle SBelt, niept gum roenig»

ften abet junge, fdjöne unb geiftteidje ©amen an ben

©teis feffeite. Sonftetten fjat beroiefen, baf) baä

©reifenattet eines geiftig poepftepenben unb ebet em»

pfinbenben SJtanneS bie fdjönfte Seit beS SebenS fein
fann.

SonftettenS Stiefe finb in geroiffem Sinne feine
roidjtigften SBetfe. Sie geben uns eimgetmafeen ©r»

faf*. füt feine ©efpräcpe. Siefe üon biefen Stiefen
SonftettenS tiegen in gebrudten Sammlungen bot:
bie an gopanneS SJtuttet, ben Sonftetten fo gern
afS Sefjter ber ©efdjidjte nacfj Sern berufen ptte unb
beffen Stit et bei alfer Serounbetung fteimütig fti»
tiftette, auS ben Safjren 1785 bis 1787 (HaagS Sei»

träge I. 2, ©. 1—92); bie an gtiebetife Stun (1829,
1791 bis 1828); bie an SJtattpiffon (1827, 1795 bi§
1827). gn biefen beiben ©ammtungen tritt befonbetS

SonftettenS poetifcpeS ©efüpf petüot. Su et»

roäpnen finb fetnet bie Stiefe SonftettenS an Stab»
fet (perausgegeben üon *tyl). ©obet, in ber Siblio»
fpe que uniüerfefle 1893) unb bie Stiefe an gtau
Hallet=3JtüSlin (Sernet Jafcpenbudj auf 1902). ©et
roidjtigfte Stiefmecpfel ift abex betjenige mit
Sfcfjoffe, roeil ftei) batin baS gange SePen SonftettenS
üon ben ©rtnnetungen aus ftüpet gugenb bis gu ben

politifdjen ©teigniffen an feinem SebenSabenb roie»

betfpiegeft (Sf^offeS SrometpeuS 1832, II).
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verband sich in Bonstetten mit einer so wunderbaren
Jugendfrische, daß er als hoher Siebziger von feinen
sechziger Jahren als von der Zeit sprechen konnte,
da er alt war, und mit einer solchen Lebenslust, daß
der 81jährige wünschte, die beiden Ziffern umstellen
und sein Alter 18 schreiben zu können. Das war der

Reiz seines Wesens, der alle Welt, nicht zum wenigsten

aber junge, schöne und geistreiche Damen an den

Greis fesselte. Bonstetten hat bewiesen, daß das

Greisenalter eines geistig hochstehenden und edel

empfindenden Mannes die schönste Zeit des Lebens sein
kann.

Bonstettens Briefe sind in gewissem Sinne seine

wichtigsten Werke. Sie geben uns einigermaßen Ersatz

für seine Gespräche. Viele von diesen Briefen
Bonstettens liegen in gedruckten Sammlungen vor:
die an Johannes Müller, den Bonstetten fo gern
als Lehrer der Gefchichte nach Bern berufen hätte und
dessen Stil er bei aller Bewunderung freimütig
kritisierte, aus den Jahren 1785 bis 1787 (Haags
Beiträge I. 2, S. 1—92); die an Friederike Brun (1829,
1791 bis 1828); die an Matthisson (1827, 1795 bis
1827). Jn diesen beiden Sammlungen tritt besonders

Bonstettens poetisches Gefühl hervor. Zu
erwähnen sind ferner die Briefe Bonstettens an Stapfer

(herausgegeben von PH. Godet, in der Bibliothèque

universelle 1893) und die Briefe an Frau
Haller-Müslin (Bemer Taschenbuch auf 1902). Der
wichtigste Briefwechsel ist aber derjenige mit
Zschokke, weil sich darin das ganze Leben Bonstettens
von den Erinnerungen aus früher Jugend bis zu den

politischen Ereignissen an seinem Lebensabend wie-
derfpiegelt (Zfchottes Prometheus 1832, II).
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©inen Pefcpeibenen Seiltag gu biefer reicppatti»

gen Srief=Siteratut bilben nun bie nacpftepenben,

biSpet ungebtudten Sriefe SonftettenS an ben ©ictj»
tet unb Stofeffot gopann Stubolf SBpfe, ben günge»

ten, in Setn (f. SteujaptSblatt bet Siietatifcpen ®e=

fettfdjaft Setn auf 1912 unb Setnet Jafdjenbudj
1913). ©ie umfpannen eine üetpäftniSmäfeig futge
Seit auS SonftettenS ©teifenaftet. ©amit fie ben

üoEen ©inbrud üon SonftettenS ©igenatt geben,

mufeten aucp Dttpogtappie unb gntetpunftion üöllig
unüetänbett bleiben.

©en AnfnüpfungSpunft für ben Stiefroecpel bit»
bete roafjtfcpeinlicp SBpfe' Serfucp, Sonftetten füt
feine „Afpentofen" afS SJtitatbeitet gu geroinnen.
©aS gefaug ipm niept, abex ber fdjtiftlicpe Setfepr
bauerte bodj einige gapte. ©ie Sriefe bon SBpfe

finb jebenfaffg niept an bie gamifie gutüdgefommen.
SieHeicpt finb fie überpaupt nidjt aufberoatjtt rootben.
Sonftetten roat in Betreff feinet SBetfe, gefeproeige
benn feinet Stieffcpaften üöllig fotgtoS.

©er etfte Stief SonftettenS begiept fiep auf baS

Saupenfeft, beffen Stogramm SBpfe naep ©enf ge=

fepieft patte.

1.

©enf ben 25. ©ec. 1818.

gpt präcptigeS geft ift gang pettenifep. ©ie paPen
ba gpre fdjöne Soefie tealifiert unb bie SJtufen auf bie
©tbe getufen. ©S fomt mit gang rounbetbar üor
fo etroaS poetifcpeS in bem Sanb fdjimmern gu fepen,
baS idj mir fo feproet — ptofaifcfj benfe. gpte @e=

biepte paPen guerft mein SBunbern getoedt. Übrigens
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Einen bescheidenen Beitrag zu dieser reichhaltigen

Brief-Literatur bilden nun die nachstehenden,

bisher ungedruckten Briefe Bonstettens an den Dichter

und Professor Johann Rudolf Wyß, den Jüngeren,

in Bern (s, Neujahrsblatt der Literarischen
Gesellschaft Bern auf 1912 und Berner Tafchenbuch
1913), Sie umspannen eine verhältnismäßig kurze

Zeit aus Bonstettens Greisenalter. Damit sie den

vollen Eindruck von Bonstettens Eigenart geben,

mußten auch Orthographie und Interpunktion völlig
unverändert bleiben.

Den Anknüpfungspunkt für den Briefwechel
bildete wahrscheinlich Wytz' Versuch, Bonstetten für
seine „Alpenrosen" als Mitarbeiter zu gewinnen.
Das gelang ihm nicht, aber der schriftliche Verkehr
dauerte doch einige Jahre. Die Briefe von Wyß
find jedenfalls nicht an die Familie zurückgekommen.
Vielleicht sind sie überhaupt nicht aufbewahrt worden.
Bonstetten war in betreff feiner Weck, geschweige
denn seiner Briefschaften völlig sorglos.

Der erste Brief Bonstettens bezieht sich auf das

Laupenfest, dessen Programm Wyß nach Genf
geschickt hatte.

1.

Genf den 23. Dec. 1818.

Jhr prächtiges Fest ist ganz hellenisch. Sie haben
da Jhre fchöne Poesie realisiert und die Musen auf die
Erde gerufen. Es komt mir ganz wunderbar vor
so etwas poetisches in dem Land schimmern zu sehen,
das ich mir so schwer — prosaisch denke. Jhre
Gedichte haben zuerst mein Wundern geweckt. Übrigens



— 57 —

pab icp nun in Sern üiele Statutanlagen entbedt, bte

bie bfeietne Hanb beS AtiftoftatiSmuS germalmfe.
©ie arift. Steg., befonbetS bie üon Sern roäte getecpt
unb rooljltfjätig roenn fie nur mept Suteauen in fiep

fefpft pätte, unb niept jebeS arge SBott förepbete. gep
pabe immer bemerft, baf) bie beften Steg, bie finb, bie

man am meiften fabelt, roeit man ba ftep teben barf,
unb fein Soff gang mit feinet Steg, fo roenig als
fein gnbiüibuum mit feinem Scptdfaf gang guftte»
ben ift.

AIS icp in JoScana untet Seopolb roat, fo tjörte
icp alles böfe üon gljme; als icp 30 japt fpätper ba

roar fptadj man üon gpm roie bon einem ©ott.
Stun roiebet gu unfetm geft. SBit ©eproeiget

foUten ©rieepen roetben, unb feproeigerifepe ©piefe
naep att bex ©tieepen einführen, g^t 3ug naep Sau»

pen ift ein anfang üon Olpmpifcpen ober gftmifepen
Spielen. SBatum fidj niept mit ein paar Kantonen
üeteinigen, um ©ute gefte auf itgenb einet etaffi»
fepen ©teEe gu üeteinigen. ©a fottten Seite aufge»

ftettt roerben, ba fonnte man roapte taftifepe ©bö=

futtonen maepen, unb bie SriegSfuft mit üatetfänbt»
fdjen ©pieten, Siebetn unb ftepen HergenSergiefeun»

gen begeiftetn. Aber ba pör icp fdjon bie SM ein-*
täte bon Sebenfttdjfeiten fptedjen, baS SiebfingSroott
beS fleinen Staats unb Settüquenffugfjeit.

gdj Pemunberte gpt SBegroeifen bet SBirtpe. SBaS

gd) bei foldjen ©elegenfjeiten Peförcpte ift baS greffen
unb ©aufen roobei Seet unb §erg fdjroeigen. ©ie
finben im SJtittelaftet bafe Stäbte fid) befudjten. An»
ftatt nut Atjnenftofg auffudjen, roatum nidjt baS roaS

roaptpaft nüt-;t unb jebe ©eefe fjebt!
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hab ich nun in Bern viele Naturanlagen entdeckt, die
die bleierne Hand des Aristokratismus zermalmte.
Die anst. Reg., besonders die von Bern wäre gerecht
und wohlthätig wenn sie nur mehr Zutrauen in sich

selbst hätte, und nicht jedes arge Wort förchdete. Ich
habe immer bemerkt, daß die besten Reg. die sind, die

man am meisten tadelt, weil man da frey reden darf,
und kein Volk ganz mit seiner Reg. so wenig als
kein Individuum mit seinem Schicksal ganz zufrieden

ist.

Als ich in Toscana unter Leopold war, so hörte
ich alles böse von Ihme; als ich 30 jähr späther da

war sprach man von Ihm wie von einem Gott.
Nun wieder zu unserm Fest. Wir Schweizer

follten Griechen werden, und schweizerische Spiele
nach art der Griechen einführen. Jhr Zug nach Laupen

ist ein ansang von Olympischen oder Jstmischen
Spielen. Warum sich nicht mit ein paar Kantonen
vereinigen, um Eure Feste auf irgend einer classischen

Stelle zu vereinigen. Da sollten Zelte aufgestellt

werden, da könnte man wahre taktische
Evolutionen machen, und die Kriegslust mit vaterländischen

Spielen, Liedern und frehen Herzensergießun-
gen begeistern. Aber da hör ich schon die Kleinräte

von Bedenklichkeiten sprechen, das Lieblingswort
des kleinen Staats und Perrüquenklugheit.

Ich bewunderte Jhr Wegweisen der Wirthe. Was
Ich bei folchen Gelegenheiten befürchte ist das Fressen
und Saufen wobei Seel und Herz schweigen. Sie
finden im Mittelalter daß Städte sich besuchten.
Anstatt nur Ahnenstolz aufsuchen, warum nicht das was
wahrhaft nützt und jede Seele hebt!
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gep roüfete gat nidjt roaS Sfjnen anftänbe, unb
roefepe Alpenrofe icp füt ©ie pätte. gdj bin nun mit
meinem SBetf befepäftigt rootan icp feite unb baue

obet gerftöpte. ©ann üiefteiept atbeite icp an einet
2 ©bition meinet beutfepen SBerfe. gep fötepte aber

biefe Sptacpe üetgeffen gu paben. gm gtüpjapt
fomt SJtattifon bietteidjt mit bem Sting ü. SBittembg.
®a fonnte icp midj an bie beutfepen SBerfe maepen.

gep banfe gpnen füt gpt anerPieten. Aber id)
roeife uidjt roie etroaS üon bem ©angen abgufonbern,
baS nidjt etroaS unbeutfiep roäte. gep mödjte gern
roiffen roag meine Supöter bon meinem ©apitel t n

meiner Abroefenpeit gefagt pben, unb roie,
unb ob baS Spnen einleucptete

SBie man unfetn Saftpofet in S. pfagt ift mit
unauSftepfiep. ©ie fepn bodj roie baS gagen auf
anbetS gefinnie in gtanfteiep roirft

gep poffe, Sie atbeiten an gfjten pattiotifepen
geften fott. ©ie fottten fiep mit anbetn Kantonen
befpteepen. SBatum niept aucp eine atgemeine fjifto»
rifepe ©efettfdjaft ftiften. SJtan follte baran benfen
eine ©amfung Sattetfänb. ©djriften gu madjen, roie
SJtutatoti tpat. SBenn fo etroaS in ©ang fäme nadj
ädjten fteien ©tunbfäpn icp unterfcptiePe für 25
SouiS b'or.

Abieu — Setgeffen ©ie midj nidjt. Safet unS an
unfetm fdjönen Saterfanb atbeiten unb roo möglidj
eS üon Hafe, Steib unb unebtet Angft reinigen, unb
unS nidjt mept mit ©efpenftetn pfagen.

gdj fep gpnen fepon roegen gptem geft eine

ofpmpifcpe S?tone auf.
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Ich wüßte gar nicht was Ihnen anstände, und
welche Alpenrose 'ich für Sie hätte. Ich bin nun mit
meinem Werk beschäftigt woran ich feile und baue

oder zerstöhre. Dann vielleicht arbeite ich an einer
2 Edition meiner deutschen Werke. Ich förchte aber

diese Sprache vergessen zu haben. Jm Frühjahr
komt Mattifon vielleicht mit dem Prinz v. Wirtembg.
Da könnte ich mich an die deutscheu Werke machen.

Ich danke Ihnen für Ihr anerbieten. Aber ich

weiß nicht wie etwas von dem Ganzen abzusondern,
das nicht etwas undeutlich wäre. Ich möchte gern
wissen was meine Zuhörer von meinem Capitel in
meiner Abwesenheit gesagt haben, und wie,
und ob das Ihnen einleuchtete?

Wie man unsern Kasthofer in B. plagt ist mir
unausstehlich. Sie fehen doch wie das Jagen auf
anders gesinnte in Frankreich wirkt!

Ich hoffe, Sie arbeiten an Jhren patriotischen
Festen fort. Sie sollten sich mit andern Kantonen
besprechen. Warum nicht auch eine algemeine
historische Gesellschaft stiften. Man sollte daran denken

eine Samlung Vatterland. Schriften zu machen, wie
Muratori that. Wenn so etwas in Gang käme nach
ächten freien Grundsätzen ich unterschriebe für 25
Louis d'or.

Adieu — Vergessen Sie mich nicht. Laßt uns an
unserm schönen Vaterland arbeiten und wo möglich
es von Haß, Neid und unedler Angst reinigen, und
uns nicht mehr mit Gespenstern plagen.

Ich setze Ihnen schon wegen Ihrem Fest eine

olympische Krone auf.
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©tüfeen ©ie fe. Slöntg. gep pbe fet ©otg füt
ben guten ©täpti.

S. Sonftetten.

©aS Saupenfeft, bie geier beS ©iegeS bei Sau»

pen, roar eine patriotifepe Seranftaltung, bie üom
Sutgetleift in Setn ausging. ©S routbe gum etften
SJtai im gapte 1818 gefeiert. SBpfe patte baS Haupt»
üetbienft, baf) baS geft guftanbe fam. ©t ftettte baS

Stogtamm auf, pielt bie geftrebe unb bieptete mep»

tete Siebet, bie bei bet geiet auf bem Stambetg ge»

füngen rourben. — SJtit SBpfe' ©ebiepten meint Son»
ftetten pauptfäcpficp bie Seittäge gu ben Alpentofen
feit 1811. — ScopofbbonJoScanaift S?ai=

fer Seopolb II. (1790-1792), bet üon 1765—1790
©rofepetgog üon JoSfana roat. Sonftetten teifte
1773 naep bem Jobe feines SatetS gum etften SM
nadj gtalien. ©teifeig gape fpätet (1803) begleitete
et feine gteunbin gtieberife Stun bottpin. — ©et
©ieptet gtiebticp üon SJt a 11 p" i f f o n (1761—1831)
routbe mit Sonftetten befannt im gapte 1786 (f.
Haag a. a. £). ©. 213 ff.) unb lebte bei ipm bon
1788 bis 1790, als Sonftetten Sanbbogt üon Stpon
roat. gm gapte 1819 fam SJtattpiffon mit bem

Hetgog SBilpefm üon SBütttembetg in bie.

Scproeig. Hetjog SBifpefm, bet Safet beS befannten
©icptetS Afejanbet ©taf üon SBütttembetg, roar ©ou=
üetneut in irüopenpgen geroefen, unb bort patte ip
Sonftetten roäpenb feines AufentpafteS fennen ge»

lernt. — ©aS SBetf, roomtt Sonftetten bamafS befetjäf»

tigt toat, finb bie Etudes de l'homme ou reeherches
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Grüßen Sie H, König, Ich habe ser Sorg für
den guten Stähli.

V, Bonstetten.

Das Laupenfest, die Feier des Sieges bei Laupen,

war eine patriotische Veranstaltung, die vom
Burgerleist in Bern ausging. Es wurde zum ersten

Mal im Jahre 1818 gefeiert. Wyß hatte das
Hauptverdienst, daß das Fest zustande kam. Er stellte das

Programm auf, hielt die Festrede und dichtete mehrere

Lieder, die bei der Feier auf dem Bramberg
gesungen wurden. — Mit Wytz' Gedichten meint
Bonstetten hauptsächlich die Beiträge zu den Alpenrosen
feit 1811. — LeopoldoonToscanaist Kaiser

Leopold II. (1790-1792), der von 1765—1790
Grotzherzog von Toskana war. Bonsteiten reiste
1773 nach dem Tode seines Vaters zum ersten Mal
nach Italien. Dreißig Jahre später (1803) begleitete
er feine Freundin Friederike Brun dorthin. — Der
Dichter Friedrich von M a t t h i s s o n (1761—1831)
wurde mit Bonstetten bekannt im Jahre 1786 (s.

Haag a. a. O. S. 213 ff.) und lebte bei ihm von
1788 bis 1790, als Bonstetten Landvogt von Nyon
war. Jm Jahre 1819 kam Matthisson mit dem

Herzog Wilhelm von Württemberg in die
Schweiz. Herzog Wilhelm, der Vater des bekannten

Dichters Alexander Graf von Württemberg, war
Gouverneur in Kopenhagen gewesen, und dort hatte ihn
Bonstetten während seines Aufenthaltes kennen
gelernt. — Das Werk, womit Bonftetten damals beschäftigt

war, sind die lAuàes cl« 1'bomms «u reoksrolies
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sur les facultes de sentir et de juger. ©te beutfdjen
SBerfe finb bie ©djriften, Sütidj 1793, bie „Steuen

©djriften", ffiopenpagen 1799—1801, unb „Über Sta»

tionafbifbung", Süridj 1802. — ©et gotftmann AI»
bert ffiarf Subroig ffi a ft p o f e t (1777-1853), SBpfe'

gugenbfteunb, roar ein fottfcpittlid) gefinntet SJtann

unb patte unter bet atiftoftatifcpen Stegietung ber

Steftautation in Setn üiele Anfecptungen unb ©tang»
fafe gu erfeiben.

Soboüico Antonio SJturatoti (1672—1750)
gab feit 1723 beS gtofee ©ammefroetf Stetum gtali»
carum fcriptoteS in 25 Sänben perauS. ©troaS 2tpn»
ticpeS roünfcpte Sonftetten füt bie ©cproeig. — gtang
StiflauS ffi önig (1765—1832) ift bet befannte
SJtafet, ©täpli (1770-1820) ein SanbfdjaftS»
mafet aus Stieng. — ©er groeite Srief fnüpft an
bie Übetfenbung ber Alpentofen auf 1819 an.

2.

©enf b. 4. SJtap 1819.

gep bin nidjt fo fdjulbig als Sie glauben, gdj
pabe gpnen auf ber ©tette geantroottet als idj gpe
Stofen empfieng. ©in alteS Slatt üon biefem Srief
ift nodj gu finben — allein idj roottte gpen üieleS

fagen. Ünb — ba roatb idj franf, alfo groei SJtonat

opne Serftanb, opne gu atbeiten, ope gu fdjreiben.
Stadj biefet Seit ftürmte idj roiebet an meine Arbeit,
Patte üiele gtembe üiele Stiefe, mein Srief fam mit
alt üor — unb fo roarb idj üon gpem legten über»

tafdjt roie bie böfe gungftau beten Sidjt etlofdjen
mar.
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sur les lseultss às sentir et às ZUSSI'. Die deutschen

Werke sind die Schriften, Zürich 1793, die „Neuen
Schriften", Kopenhagen 1799—1801, und „Über
Nationalbildung", Zürich 1802, — Der Forstmann
Albert Karl Ludwig K a st h o s er (1777-1853), Wytz'
Jugendfreund, war ein fortschrittlich gesinnter Mann
und hatte unter der aristokratischen Regierung der

Restauration in Bern viele Anfechtungen und Drang-
sale zu erleiden.

Lodovico Antonio Muratori (1672—1750)
gab feit 1723 des große Sammelwerk Rerum Jtali-
carum scriptores in 25 Bänden heraus. Etwas
Ähnliches wünschte Bonstetten für die Schweiz. — Franz
Niklaus König, (1765—1832) ist der bekannte

Maler, Stähli (1770-1820) ein Landschaftsmaler

aus Brienz. — Der zweite Brief knüpft an
die Übersendung der Alpenrosen auf 1819 an.

2.

Genf d. 4. May 1819.

Ich bin nicht so schuldig als Sie glauben. Ich
habe Ihnen auf der Stelle geantwortet als ich Jhre
Rosen empfieng. Ein altes Blatt von diefem Brief
ift noch zu finden — allein ich wollte Ihnen vieles
sagen. Und — da ward ich krank, also zwei Monat
ohne Verstand, ohne zu arbeiten, ohne zu schreiben.
Nach dieser Zeit stürmte ich wieder an meine Arbeit,
hatte viele Fremde viele Briefe, mein Brief kam mir
alt vor — und fo ward ich von Ihrem letzten
überrascht wie die böse Jungfrau deren Licht erloschen

war.
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Setn ift fo fcproet profaifcp in meinet ©rinnerung,
baf) miep nicptS fo fept beftembet unb entgücft als
Sfüpten beS ©eifteS auf unfetn Janen gu finben.
Sern ift bott Jalent, attein biefe ©apitafien roiffen
roir uidjt angulegen. Stoep ift mir in Angebenden
mit roeldjet Seradjtung man üon SJiütterS ftpl
fpradj, roie man midj in atten ©ebanfen ppte, roie

jebeS Auftecptftepen ben ffiopf getfpaltet. ©ott fegne

Spte Stofen, unb atte bie in Setn gpe ©ebanfen

gu entfeffeln roiffen. ©ie SBuftenbetget finb üott
©enie. SJtan pat tjiet feine ©djladjt unb SJtülnetS

©cpufb übetfefet, unb SBuft. gefallt beffer als SJtülner.
©S perrfepen in feinem ©tüd ein eblet gnplt mit
einem patmonifäjen fanft üotroätts fdjteitenben ©e»

füpl. Seinap bie gange ©tabt pt gp getefen,
unb er gefallt imet mep. Stetteicpt roitb et auf»

gefüptt roetben. SBarum ift er eS nidjt in Setn
©ie jungen ©enfet fottten fidj üeteinigen unb eine

ppatanj bilben gegen unbenfenbe ©affenttettet. gn
Sern ift nidjtS SolftänbigeS; man roeife nidjtS gang,
unb man ftept ftill fo balb man fiep etroaS pöper fütjlt
als ber fleine StacpPat. Sltan baut unb gü gut. SBit
pegen niept genug ben improbus labor.

gep ro ottte gpnen üieleS fagen übet gpe ©ebidjte,
baüon mir üieleS gefallt, befonbetS übet Spron —
ben idj fenne, unb ber mir fept gut ift. gdj pbe
gfjme nadj Senebig gefdjrieben unb gfjme einen

jungen Ametifaner empfofjlen, ben ©t roie ein Sruber
aufgenommen pat. SBenn biete ©eutfepe gpn mefan»

djolifcp glauben fo ift eS gum taepen. ©r pt in
feinem Seben roenig als an fein Setgnügen gebaept.

gep fenne feinen aufeetotbentfiepern, mobileten fdjön»
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Bern ist so schwer prosaisch in meiner Erinnerung,
daß mich nichts fo sehr befremdet und entzück als
Blühten des Geistes auf unsern Tanen zu finden.
Bern ist voll Talent, allein diese Capitalien wissen

wir nicht anzulegen. Noch ist mir in Angedenken
mit welcher Verachtung man von Müllers styl

sprach, wie man mich in allen Gedanken höhnte, wie
jedes Aufrechtstehen den Kopf zerfpaltet. Gott segne

Jhre Rosen, und alle die in Bern Jhre Gedanken

zu entfesseln wissen. Die Wustenberger sind voll
Genie. Man hat hier seine Schlacht und Mülners
Schuld übersetzt, und Wust, gefallt besser als Mülner.
Es herrschen in seinem Stück ein edler Inhalt mit
einem harmonischen sanft vorwärts schreitenden
Gefühl. Beinahe die ganze Stadt hat Jhn gelesen,

und er gefallt imer mehr. Vielleicht wird er
aufgeführt werden. Warum ist er es nicht in Bern?
Die jungen Denker sollten sich vereinigen und eine

Phalanx bilden gegen undenkende Gassentretter. Jn
Bern ist nichts Volständiges; man weiß nichts ganz,
und man steht still so bald man sich etwas höher fühlt
als der kleine Nachbar. Man daut und zü gut. Wir
hegen Nicht genug den iiuvrodus labor.

Ich wollte Ihnen vieles sagen über Jhre Gedichte,
davon mir vieles gefalt, besonders über Byron —
den ich kenne, und der mir sehr gut ift. Ich habe

Ihme nach Venedig geschrieben und Ihme einen

jungen Amerikaner empfohlen, den Er wie ein Bruder
aufgenommen hat. Wenn viele Deutsche Jhn
melancholisch glauben so ist es zum lachen. Er hat in
seinem Leben wenig als an sein Vergnügen gedacht.

Ich kenne keinen außerordentlichem, mobileren schön-
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eren SJtann roie Spton; ©ein fdjöneS ©efidjt roeitet»

feucptet in immetroäptenbet Seroegung.
gep pabe gange Abenbe attein mit gtjm, bex

©taef unb HoBpufe gugebtaept — aep roo finb biefe
Abenbe. gep pabe alles an bet lieben ©taef oet»

loten.
©täplp wax bei mit put als icp" afe. ©t fcpeint

giemlicp roopl — baS roitt fagen öfonomifcp gefunb

gu fein, gottun roitb ©t pier niept maepen, aPet

icp gfauPe bafe et roopt fottfommen fan. ©t bleibt
nocp einige SJtonate üteffeiept üiel länget, gdj Bin
tedjt glücfliep wenn icp meinen lieben SanbSleuten
pelfen fann unb ©ie miep roebet beifeen nocp ftapn
roie manepe üon ben lieben güngern fpn. SJtan et»

öffnet in Setn meine Stiefe; einet an ffiaftenp. ift
geroife in ben Stauen bet Sotigei. ©aS tput mit roep

füt Setn.
©cpteiben ©ie bocp etroaS ernftpafieS, etroaS baS

gpte ©eele feffeft unb gpt genie pebt. gdj pbe
epemapls AuSgüge auS Jfdjubp gemacpt bie oft fep
inteteffante, maptetifepe Sifbet geiepneten. gep pabe
mit Setgnügen guftinget getefen. ©ofepe ©quiggen
roo alles nationale fotgfäftig beibepaften roäte, fönn»
len ©ie mit roeniget SJtüp maepen. ScpteiPen ©ie
mit einmaf roefdje benfenbe Setnet ©ie fennen, oP

bie SBiffenfcp aften üotroätts gepn. SBit muffen uns
an bie beutfdje Sittetatut Pinben, niept an bie San»
fianet aPet an fo üiele pofitiü geleptte, an etnftpaft
atbeitenbe ©eutfepe, rote ©atüen, JpiePaut etc. ©ie
glauben niept roie ©enf üotroätts gefjt. Stun abieu
SePen ©ie roopt unb bergeffen ©ie nie

gpren Sonftetten.
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cren Mann wie Byron; Sein schönes Gesicht
wetterleuchtet in immerwährender Bewegung.

Ich habe ganze Abende allein mit Ihm, der

Staël und Hobhouse zugebracht — ach wo sind diese

Abende. Ich habe alles an der lieben StaA
verloren.

Stählh war bei mir heut als ich atz. Er scheint

ziemlich wohl — das will sagen ökonomisch gesund

zu sein. Fortun wird Er hier nicht machen, aber

ich glaube datz er wohl fortkommen kan. Er bleibt
noch einige Monate vielleicht viel länger. Ich bin
recht glücklich wenn ich meinen lieben Landsleuten
helfen kann und Sie mich weder beißen noch Katzen
wie manche von den lieben Jüngern thun. Man
eröffnet in Bern meine Briefe; einer an Kastenh. ist

gewiß in den Klauen der Polizei. Das thut mir weh

für Bern.
Schreiben Sie doch etwas ernsthaftes, etwas das

Jhre Seele feffelt und Jhr genie hebt. Ich habe

ehemahls Auszüge aus Tfchudy gemacht die oft sehr

interessante, mahlerische Bilder zeichneten. Ich habe
mit Vergnügen Justinger gelesen. Solche Squizzen
wo alles nationale sorgfältig beibehalten wäre, könnten

Sie mit weniger Müh machen. Schreiben Sie
mir einmal welche denkende Berner Sie kennen, ob

die Wissenschaften vorwärts gehen. Wir müssen uns
an die deutfche Litteratur binden, nicht an die
Kantianer aber an fo viele positiv gelehrte, an ernsthaft
arbeitende Deutsche, wie Garden, Thiebaut etc. Sie
glauben nicht wie Genf vorwärts geht. Nun adieu
Leben Sie wohl und vergessen Sie nie

Jhren Bonstetten.
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Sitten ©ie ben neuen fe. SBuft. fepn bitten ©ie
ipn (sie) mir fein ©tücf gu fdjiden.

SBenn ©app — ein Jtauetfpiei in Setn ift, fo
fenben ©ie e§ mit. §t. ©etftet roitb begapten roaS

e§ foftet.
Sabp SJtotgan pt 8 Jage piet gugebtaept; eine

fep intereffante liebe Setfop. Sp SJtann ein lie=

benSroücbiget ©elepttet. ©t pat sur les Phenome-
nes de la vie pppfiologifcp u. pfpcpofogifcp gefeprie»
ben. SJtptabp etgeplte mit üieleS üon Offian, ©ie
roeife gange ©tetten üon feinen ©ebiepten etfifcp auS»

menbig. SJtacpptfon pt Offian mit ©efäjmad übet»

fe^t unb BearBeitet. ©ie fang uns aftetfifepe Siebet.
©ie pat gpte etfifepe ptpe in SatiS gelaffen. Atte
Sauten in gt. ergefüen üon Offian. ©ie fingen einen

©iafog groifepen Offian unb ©t. Sattif, ein SBett»

ftreit gtDtfctjen Peiben Steligionen. ©t. Sattif roitt
Offian Pefepren. gpt testet Stoman ift gp 200

p. ©uineaS Begapft rootben abieu.
©eit 20 gapten pt fiep in ©utopa in Ametifa in

gnbien bie Safjf bet Sefer üetboppelt. ©ie [unfe»
fettiep! niept gama] vires aquirit eundo.

©et betüpmte gopanneS SJt ü (l e t, SonftettenS
üertrautefter gteunb feit Anfang bet aeptgiget gapte,
mufete bamafS üon ifjm felbft üiele ffirttif feines ©fils
pöten. (Sgl. bie ©infeitung.) — ©ie beiben SBut»
ftembetger — Sonftetten fepreibt SBuftenbetget
— Subroig Stuboff (1790—1823) unb ffiatf Subroig
(1785—1826) roaren afS ©idjiet BegaBt unb ttafen
mit ipen ©ieptungen petüor, eine ©eltenfjeit untet
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Bitten Sie den neuen H. Wust, fehen bitten Sie
ihn (sio) mir fein Stück zu schicken.

Wenn Sapho — ein Trauerspiel in Bern ist, so

senden Sie es mir. Hr. Gerster wird bezahlen was
es kostet.

Lady Morgan hat 8 Tage hier zugebracht; eine
sehr interessante liebe Persohn. Jhr Mann ein
liebenswürdiger Gelehrter, Er hat snr ies Vdenonie-
nés ge ls. vis physiologisch u. psychologisch geschrieben.

Mylady erzehlte mir vieles von Ossian, Sie
weiß ganze Stellen von seinen Gedichten ersisch

auswendig. Macpherson hat Ossian mit Geschmack übersetzt

und bearbeitet. Sie sang uns altersifche Lieder.
Sie hat Jhre ersische Harpe in Paris gelassen. Alle
Bauren in Jr. erzehlen von Ossian. Sie singen einen

Dialog zwischen Ossian und St. Patrik, ein Wettstreit

zwischen beiden Religionen. St. Patrik will
Ossian bekehren. Jhr letzter Roman ist Jhr 200

p. Guineas bezahlt worden! adieu.
Seit 20 Jahren hat sich in Europa in Amerika in

Indien die Zahl der Leser verdoppelt. Die sunle-
ferlich! nicht Fama) vires A^nirit ennào.

Ter berühmte Johannes Müller, Bonstettens
vertrautester Freund feit Ansang der achtziger Jahre,
mutzte damals von ihm selbst viele Kritik seines Stils
hören. (Vgl. die Einleitung.) — Die beiden Wur-
stemberger — Bonstetten schreibt Wustenberger
— Ludwig Rudolf (1790—1823) und Karl Ludwig
(1785—1826) waren als Dichter begabt und traten
mit ihren Dichtungen hervor, eine Seltenheit unter
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ben bamafigen Settter Sattigiern. Subroig Stuboff
»etfafete bie ©tarnen „Jteue fiegt", gebtudt 1819,
unb „HanS SBalbmann", gebtudt 1828. ©ein
„SBalbmann" nimmt untet bet gtofjen Safjf bon

©tüden, bie ben Sütcpet Sutgetmeiftet auf bie Stet»
tet gu Pringen fudjten, eine adjtungSroette ©tette ein.
ffiorl Subroig üetfafete ,,©ie ©cpfacpt Pei ©empacp",
gebtudt 1819, bie et an bet etften Serfammlung bet

gefdjicptfotfcpenben ©efeUfcpaft in Setn im guni
1817 abenbS beim Jee üotfaS. SBeniget ©rfofg ptte
fein ffaffigiftifcpet „©etmanifuS", gebrudt 1822. —
Aboff SJtüilnet (1774—1829), bet ©icpier unb
ffiritifer, Stebaftot beS SitetatutbfatteS gum „SJtor»

genbfatt", roar eben betüpmt gerootben butep feine
©cpicffafS=Jtagöbie „©ie ©cpufb" (1816), üon bex

peutgutage faft nut nocp baS geroöpnlicp faffdj citiette
geflügelte SBott Pefannt ift:

(irflärt mir, Dertnbur
©iefen ßiotejjialt ber Statur.

©inige gapte fang überfetjä^t, üetlot er giem»

liep Palb fein Anfepen, roofüt man einen fptedjenben
Seleg in ©tittpatgerS Stiefen (©otta, Stief 17 -je.)

finbet. ©tittpatgetS „©apppo" wax gtüpfing 1819
eben etft im ©tud etfepienen. — Sonftetten patte Sotb
S p r o n im guni 1816 gu ©enf fennen geletnt. SBpfe

üetöffentfiepfe in ben Alpentofen auf 1819 baS @e=

biept „©er ©efangene üon ©pitton" naep Spron mit
einet ©inteitung. gopn ©am. H o B p o u f e Sorb
Srougptou (1786—1869) Wax bex ©tubienfreunb
unb SteifeBegfeitet SptonS unb maepte fiep als Steife»

fcpriftftettet einen Stamen. SJtabame be ©taef piett
fiep nodj im gapte 1816 in bet ©eproeig auf. ©ie
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den damaligen Berner Patriziern, Ludwig Rudolf
verfaßte die Dramen „Treue siegt", gedruckt 1819,
und „Hans Waldmann", gedruckt 1828, Sein
„Waldmann" nimmt unter der großen Zahl von
Stücken, die den Zürcher Bürgermeister auf die Bretter

zu bringen suchten, eine achtungswerte Stelle ein,
Karl Ludwig verfaßte „Die Schlacht bei Sempach",
gedruckt 1819, die er an der ersten Versammlung der

gefchichtforschenden Gesellschaft in Bern im Juni
1817 abends beim Tee vorlas, Wemger Erfolg hatte
sein klassizistischer „Germanikus", gedruckt 1822. —
Adolf Müllner (1774—1829), der Dichter und
Kritiker, Redaktor des Literaturblattes zum
„Morgenblatt", war eben berühmt geworden durch seine

Schicksals-Tragödie „Die Schuld" (1816), von der

heutzutage fast nur noch das gewöhnlich falsch citierte
geflügelte Wort bekannt ist:

Erklart mtr, Oerindur
Diesen Zwiespalt der Natur.

Einige Jahre lang überschätzt, verlor er ziemlich

bald fein Ansehen, wofür man einen sprechenden

Beleg in Grillparzers Briefen (Cotta, Brief 17 zc.)

findet. Grillparzers „Sappho" war Frühling 1819
eben erst im Druck erschienen, — Bonstetten hatte Lord
B y r onim Juni 1816 zu Genf kennen gelernt, Wyß
veröffentlichte in den Alpenrosen auf 1819 das
Gedicht „Der Gefangene von Chillon" nach Byron mit
einer Einleitung, John Cam. Hoohouse Lord
Broughton (1786—1869) war der Studienfreund
und Reisebegleiter Byrons und machte sich als Reise-
fchriftsteller einen Namen. Madame de Staël hielt
sich noch im Jahre 1816 in der Schweiz auf. Sie
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ftarb am 14. guti 1817 gu SatiS. — AegibiuS
J f cp u b p (1505—1572) ift ber „Sätet bet fcproei»

getifcpen ©efctjtcptfcpteibung". ©eS Setnet ©pto»
niften guftinger SBetf gab SBpfe im gfeicpen gapte
1819 perauS. — ©ptiftian ©atbe (1742—1798) ift
bex einft päjgefcpä^te Sltotalppilofopp. Anton gtie»
briet) guftuS JpiPaut (1772—1840), feit 1802

Stofeffor in gena, üerfafete eine Steipe jutiftifdjer
SBetfe. — ©etftet roat SonftettenS Sanfier in
Setn. — ©ie engfifdje Somanfcprifffteffetin Sabp
SJt o t g a n (1783—1859) Bereifte 1816—1823 gtanf»
reiep, bie ©eproeig unb gtalien. Auf biefet Steife
routbe fie mit Sonftetten Befannt. gpt SJtann roat
Atgt. Sonftetten groeifeft, roie man fiept, nocp niept
an bex ©cptpeit bet ©ebiepte OffianS, bie bocp bamafS

fepon längft Pefttitten roat.

3.

Geneve le 29 Mars 20.

gdj empfepfe gpnen einen liebensroütbigen
SJtann, fe. SJtepniet unb fein SößHng bex junge ©taf
bon Saüat (Stüffe) bet aucp üott Jafent ift, obgfeiep

et jeben gunfet b. Setn an Steidjtpum unb an SJtit»

teln StidjtS gu tpn, u. SticptS gu fein übertrifft,
©in eingigeS ©ulp feines SatetS ift opngefäpt fo
grofe roie bie ©eproeig (60 ©tunben im ©iametet)
roo nur ffiupfetPergroetfe finb. gep benfe ©ie lieben
bie gtemben, roann ©ie tiebenSroütbig finb, ©ie
etneuetn unfete Setnetgebanfen. güpten ©ie fie

gu fe. SBptlenbacp, gu fe. ffiöenig, — gu gpem Stu»
ber üon SeSboS; roie ift eS möglidj baf) baS peifige
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starb am 14. Juli 1817 zu Paris. — Aegidius
T s ch u d y (1505—1572) ist der „Vater der
schweizerischen Geschichtschreibung". Des Berner Chronisten

Justinger Werk gab Whß im gleichen Jahre
1819 heraus. — Christian Garve (1742—1798) ist
der einst hochgeschätzte Moralphilosoph. Anton Friedrich

Justus Thibaut (1772—1840), seit 1802

Professor in Jena, verfaßte eine Reihe juristischer
Werke. — G erst er war Bonstettens Bankier in
Bern. — Die englische Romanschriftstellerin Lady
Morgan (1783—1859) bereiste 1816—1823 Frankreich,

die Schweiz und Italien. Auf dieser Reise
wurde sie mit Vonstetten bekannt. Jhr Mann war
Arzt. Bonstetten zweifelt, wie man sieht, noch nicht
an der Echtheit der Gedichte Osstans, die doch damals
schon längst bestritten war.

3.

»sn«vs ls 29 Nsrs 20.

Ich empfehle Ihnen einen liebenswürdigen
Mann, H. Mehmer und sein Zögling der junge Graf
von Lavai (Russe) der auch voll Talent ist, obgleich
er jeden Junker v. Bern an Reichthum und an Mitteln

Nichts zu thun, u. Nichts zu sein übertrifft.
Ein einziges Guth feines Vaters ist ohngefähr fo
groß wie die Schweiz (60 Stunden im Diameter)
wo nur Kupferbergwerke find. Ich denke Sie lieben
die Fremden, wann Sie liebenswürdig sind, Sie
erneuern unfere Bernergedauken. Führen Sie ste

zu H. Wyttenbach, zu H. Köenig, — zu Ihrem Bruder

von Lesbos; wie ist es möglich daß das heilige
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geuer in Setn nictjt etlöfdje. gdj tieBe gpe Alpen»
tofen. Stur bie ffeinen ©inngebicpte finb oft mittel»
mäfeig. J ä u BI e i n ift üorttefffidj — niept aBer

bie Häpe unb bet gucps — bie Softe ift ein fanffer
Haucp. ©ie Steife ift mittetmäfeig. — SeSBoS ift
gang SJtattiffon; bie ffiupfer atfetfiebft BefonbetS bie

Hanfbtecpetimten, ©ftp unb OSroatb unb SeS ©feS

inteteffant; baS gange niebficp unb gut. ©alis gang
©atiS.

gep poffe ©ie im guli in ©enf gu fepen.

gtagen ©ie bocp fe. SBuftemBetger: oB et bie

genfetfepe tiBetfepng in Setn roottte bruden laffen.
©ie ift fjier fept gefepetjt unb oft üorgelefen. SJtab.

©ted fonnte ©ie teüibieren. gep möcpte ben Setnet»
ttageben in bie SBeft fdjiden. SBaS patten nictjt bie
SB. gebieptet roaten ©ie in SatiS obet SBeimat gePop»

ten. SBottte fe. SB. biefeS untetnemen, icp möcpte
eine fleine pift. Sottebe fepteiben, roenn ©r unbenu^»
ten pift. ©toff gu betfelben ptte. 3- 23- übet SJtü»

finen.
gn ©il. Abieu gp Sonftetten.
©cpteiben ©ie mir bocp üon gpet btottigen

SJtpfttf.

©ie Seute, gu benen SBpfe ben jungen Stuffen mit
feinem Hofmeiftet füpen fott, finb: gafob ©amuel
SB p 11 e n B a cp (1748—1830), bet Befannte Sfatrer
unb Statutfotfcpt. (©. übet ip baS SteujapsBt.
b. Sit. ©ef. auf 1911.) ffi ö n i g bet oBen etroäpnte
befannte SJtaler. ©er „Stuber üon SeSBoS" ift SBpfe'

©tiefoptm unb StamenSüetter, gopnn Stubolf
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Feuer in Bern nicht erlösche. Ich liebe Jhre Alpenrosen.

Nur die kleinen Sinngedichte sind oft
mittelmäßig. Täub le in ist vortrefflich — nicht aber
die Hähne und der Fuchs — die Lotte ist ein sanfter
Hauch. Die Reise ist mittelmäßig. — Lesbos ist

ganz Mattisson; die Kupfer allerliebst besonders die

Hanfbrecherinnen, Elly und Oswald und Les Clss
interessant; das ganze niedlich und gut. Salis ganz
Salis.

Ich hoffe Sie im Juli in Genf zu fehen.

Fragen Sie doch H. Wustemberger: ob er die

genfersche Übersetzung in Bern wollte drucken lassen.

Sie ist hier sehr geschetzt und oft vorgelesen. Mad.
Steck könnte Sie revidieren. Ich möchte den
Bernertrageden in die Welt schicken. Was hätten nicht die

W. gedichtet wären Sie in Paris oder Weimar gebohren.

Wollte H. W. diefes unternemen, ich möchte
eine kleine hist. Vorrede schreiben, wenn Er unbenutzten

hist. Stoff zu derselben hätte. Z. B. über
Mülinen.

Jn Eil. Adieu Jhr Bonstetten.
Schreiben Sie mir doch von Ihrer drolligen

Mystik.

Die Leute, zu denen Wyß den jungen Russen mit
feinem Hofmeister führen soll, sind: Jakob Samuel
Wyttenbach (1748—1830), der bekannte Pfarrer
und Naturforscher. (S. über ihn das Neujahrsbl.
d. Lit. Gef. auf 1911.) König, der oben erwähnte
bekannte Maler. Der „Bruder von Lesbos" ist Wyß'
Stiefoheim und Namensvetter, Johann Rudolf
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SB p fe b. $L. (1763—1845), bet unfet anbettn ©tie»
d)en=Siebet fdjrieB. (©eine Siograptjie im Setner
JafdjenBudj 1859). — Sonftetten butcpgept bann
ben Snplt bex „Alpentofen" auf 1820 : „JäuBiein"
ift ber ©djneibet, bet fomifcpe Hefb in SBpfe' ®t=
gäbjung ,,©ie Sätenjagb"; ,,©ie Häpe unb bet

gucps" eine gereimte gäbet üon bem nocp niept be*

ftimmbaten fe—n; Softe bie beliebte ©icfjtetin ber

Afpentofen ©pariotte Ottp. ©ie „Steife" ift bet

„AuSgug auS bem Jagebucp einet Steife nadj ©p=
mouni im ©ommet 1818" üon ffiatl Auguft grie»
btidj SJt e i S n e t (1765—1825), einem Hannoüe»

ranet, bet feit 1799 in Setn ein PfüpenbeS Sti=
üatinffitut leitete unb 1805 Stofeffot bet Statut»

roiffenfcpaften an bet Afabemie rourbe. ©eine Sio=
grappie finbet man im Setnet JafcpnBucp 1865.

„©er ©cfjiffet auf SeSBoS" ift ein ©ebiept üom ölte-*

ren SBpfe, ben Sonftetten rooP batum oBen ben

Stübet üon SeSBoS nennt. ,,©ttp unb Osroafb" ift
bie Befannte ©tgäplung üon ©aüib fe ef) (ügl.
JafcfjenBucp 1913). „©cplofe SeS ©teeS" pat gut
Serfaffetin gfaBette be SJconiofieu (1751—1832), bie

gteunbin SonftettenS, bie fleifeige SJtitatBeitetin an
ben „Alpenrofen" unb fpätete ttbetfeprin üon SBpfe'

„©cproeigerifdjem Stobinfon". Son g. ©aubeng
ü. ©alis ftept nidjtS in bem Sänbdjen, roopf abet

groei poetifepe Setfucp feines ©opneS gopnn Ut=

riet). — ©ie ftbetfepng ift biejenige üon SButftem»
BergerS „©djtacpt bei ©empaep", roorin ein SJtülinen
eine Haupttotte fpielt. ©ie ©ame, bie mit ber Stadj»

Prüfung Betraut roerben fott, ift grau ©tecf=©uidje=
lin in Sern, bie audj bie Stiefe SJtüttetS an Son=
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W hß d. A, (1763—1845), der unter anderm
Griechen-Lieder schrieb. (Seine Biographie im Berner
Taschenbuch 1859). — Bonstetten durchgeht dann
den Inhalt der „Alpenrosen" auf 1820 : „Täublein"
ist der Schneider, der komische Held in Wyß'
Erzählung „Die Bärenjagd"; „Die Hähne und der

Fuchs" eine gereimte Fabel von dem noch nicht
bestimmbaren H—n; Lotte die beliebte Dichterin der

Alpenrosen Charlotte Otth. Die „Reise" ist der

„Auszug aus dem Tagebuch einer Reise nach Cha-
mouni im Sommer 1818" von Karl August Friedrich

M ei s ner (1765—1825), einem Hannoveraner,

der seit 1799 in Bern ein blühendes
Privatinstitut leitete und 1805 Professor der
Naturwissenschaften an der Akademie wurde. Seine
Biographie findet man im Berner Taschenbuch 1865.

„Der Schiffer auf Lesbos" ist ein Gedicht vom älteren

Wyß, den Bonstetten wohl darum oben den

Bruder von Lesbos nennt. „Elly und Oswald" ist
die bekannte Erzählung von David Heß (vgl.
Taschenbuch 1913). „Schloß Les Elses" hat zur
Verfasserin Isabelle de Montolieu (1751—1832), die

Freundin Bonstettens, die fleißige Mitarbeiterin an
den „Alpenrosen" und spätere Übersetzerin von Wyß'
„Schweizerischem Robinson". Von I. Gaudenz
v. Salis steht nichts in dem Bändchen, wohl aber

zwei poetische Versuche seines Sohnes Johann
Ulrich. — Die Übersetzung ist diejenige von Wurstem-
bergers „Schlacht bei Sempach", worin ein Mülinen
eine Hauptrolle spielt. Die Dame, die mit der
Nachprüfung betraut werden soll, ist Frau Steck-Guiche-
lin in Bern, die auch die Briefe Müllers an Bon-
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ftetten überfefcte, Sütidj 1810. — Untet bet „SJtpftif"
ift roopt baS Auffielen beS StebigetS ©attanb gu
üetftepen, bex bamafS in Setn üief üon fiep reben

madjte.

4.

Geneve 17 May 1820.

Mille graces Monsieur de la lettre et de l'Ode.
Mustoxydi avoit les larmes aux yeux quand je
lui en lus la traduction litterale. Envoyez-moi la
2. Strophe; peut-etre sera-t-elle bonne dans la
traduction.

Atmet liebet SBpfe — ba nocp eine ©ommiffion.

@S ift bocp gat gu arg. — M. Simond fait
une seconde edition de son ouvrage. II veut parier

de la galerie des Statues de Berne. Ecrivez-
moi quand on l'a faite — nombre des Statues —
eclairenient — l'usage qu'on en fait — la Salle
comment construite — dans quel batiment eile est
placee etc. Tout cela en une ou deux pages. J'ai
mieux aime m'adresser ä Vous qu'ä M. Moutach
qui en feroit quelque pompeuse description et qui
se facheroit si eile n'etoit pas imprimee avec
odeur de galbanum. Ainsi soyez bon enfant et
ne vous faites pas imaginer que vous ecrivez une
Idylle et vous aurez nos tres humbles remereimens.

Qu'est-ce que c'est que les comedies et le theatre?

Votre lettre est une table de matiere toute
poetique.

On aura deeidemt la guerre, quoique personne
ne la veut deeidement. Ce sont les liberaux qui
la poussent. Les Ultra sont bien embarasses, le
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stetten übersetzte, Zürich 1810. — Unter der „Mystik"
ist wohl das Austreten des Predigers Galland zu
verstehen, der damals in Bern viel von sich reden

machte.

4.

Oenevs 17 Nsrv 1820.

Älille Srs,oes Monsieur àe ls, lettre et cle l'Oàs.
Nnstoxvài «.voit les lnrines snx venx cz.ns.ncl zs

Ini en Ins ls. trs.ànoti«n littérale. Nnvovsê>inoi Is.

2. Ktroplie; pent-strs sera-t-elle donne àsns Is, trs,-
ànotion.

Armer lieber Wyß — da noch eine Commission.

Es ist doch gar zu arg. — Simona 1s.it

nne seeonàe sàition às son onvrsSe. Il vent psr-
1er àe Is, Asterie àss Ktntnes às Lsrns. Verive?-
inoi qnsnà on l's, laite — nonrlzre àes Ststnss —
eo1s,ireinent — l'nssge qn'on en ls.it — Is, Ksills
eoininent oonstrnlte — àsns «.nel lzstiinent elle est
visses ete. lont eels sn nns on àenx vsASs. ^'ni
inisnx siinê rn'sàrssssr à Vons qn'à N. MontseK
qni en leroit qnelqne ponrpsnse àeseription et qni
ss Isoneroit si elle n'etoit gss imprimes svee
oàenr às gsldsnnin. ^insi soves: von enlsnt si
ns vons Isites pss imssinsr qns vons eorivs? nne
Iclvlle et vons snrs? nos trss lrninliles reinsroiinens.

On'sst-oe qne e'est qns lss eonisàiss el le tnss-
tre? Votrs lettre est nne tslzls àe mstiere tonte
voêtiqns.

On snrs, àseiàenit la ^nsrre, qnoiqns personne
ne ls, vent àeeiàeinent. Os sont lss liosrsnx qni
ls ponssent. I^es Oltrs sont liien einosrsssês, le



69

silence ou la retraite du cote gauche les emba-
rasse. Ils ont deja fini les 100 millions accordes.
Ils se sont mis dans un marais oü ils ne savent
aller ni en avant ni en arriere.

Qui croit-on ä Berne succedera ä Mr. Taley-
rand1? Que dit-on du singulier leg. de Haller ä

la republ. de Geneve
Mes amities ä Baggesen. J'espere que vos

Muses auront place sous le meme toit. Adieu je
me porte tres bien. Nous aurons dans 7 ou 8

semaines le bateau ä vapeur. J'espere que vous
viendrez nous voir. Mr. Church consul americain
m'a dit qu'on lui mandoit d'Amerique que si les

Anglois prennent Cuba et la Havane il y aura
guerre avec eux.

Adieu Monsieur milie choses ä Mad. Wyss.
A-t-on publie quelque auteur ancien sur Berne

— comme Val. Anshelm
Tout ä~ vous de Bonstetten.

©S ift eine ©tiecpen=Obe üon gtiebetife Stun
gemeint. Sgl. Srief 14. — AnbteaS SJt u ft o i i b i S

(1787—1860), ber fctftortfer, ©cptiftftettet unb
©taatSmann aus ffiorfu, fjielt fid) 1820 Bei bem ruf»
fifcpen ©efanbten SJtocenigo in Jurin auf unb fam
üon bott gefegentlicp nadj ©enf. ©et Steifefcptift»
ftettet SouiS ©imonb (1767—1831, geftotben in
©enf) beteifte bie ©eproeig 1817 bis 1819. — Abta»
pam gtiebticp üon SJtutad) (1765—1831) ift bex

bietgenannte unb bebeutenbe ffianglet bet betnifcpen
Afabemie. SBaS für eine ©latuen=©aletie bamals
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silènes «n Is, retraite àn oots KsnoKe les eml>a-

rasse. Ils «nt àez'a nni les lM millions aoeoràês.

Ils se sont inis àans nn marais on ils ne savent
aller ni en avant ni en arrière.

(Zni eroit-on à Lerne sneesàera à Mr. ?alev-
ranà? <Jns àit-on àn sin^nlisr 1eA. às Haller à

la repnol. àe Oenève?
Mes amitiés à Lag-Aesen. ^l'espère qne vos

Mnses anront plaee sons ls msms toit. ^clien ze

me porte très dien. Uons anrons àans 7 on 8 se-

maines le lzatean à vapenr. ^'espère qns vons
vienàres nons voir. Mr. Onnren eonsnl amerioain
m'a àit qn'on lni manàoit à'^mèriqns qns si les
^.NAlois prennent Onda et la Havane il v anra
Anerrs avso snx.

^.àien Monsienr mills okoses à Maà. Vvss.
^.-t-on pndliê qnelqne antsnr aneisn snr Lerne

— oomms Val. ^nsnolm?
?ont vons às Leustetten.

Es ist eine Griechen-Ode von Friederike Brun
gemeint. Vgl. Brief 14. — Andreas M u st o x i d i s
(1787—1860), der Historiker, Schriftsteller und
Staatsmann aus Korfu, hielt sich 1820 bei dem

russischen Gesandten Mocenigo in Turin auf und kam

von dort gelegentlich nach Genf. Der Reifeschriftsteller

Louis Simond (1767—1831, gestorben in
Genf) bereiste die Schweiz 1817 bis 1819. — Abraham

Friedrich von M ut ach (1765—1831) ist der

vielgenannte und bedeutende Kanzler der bernischen
Akademie. Was für eine Statuen-Galerie damals
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in Setn eingeridjtet routbe, üetmag iet) nidjt gu fagen.
— ©et betüpmte ftangöfifdje ©ipfomat ©pries SJtau--

rice J a t f e p t a n b (1754—1838) ptte nadj bem

groeiten Satifet grieben (StoüemBer 1815) fein
SJtiniftetptäfibium üetfoten. — Hallet ift ffiarl
Subroig (1767—1854), bex nod) mep gu etroäpenbe
befannte „Steftauratot". ©ie politifcpen Angaben
SonftettenS begiepen fiep auf bie Seroegungen in
gtanfteiep im gapte 1820, bie mit bem ©tutg beS

SJtinifteriumS ©ecageS unb bem ©iege bet Ultratopa»
liften enbeten. — ©et bänifepe ©ieptet genS Sag»
g e f e n (1794—1826) roopnte meptete gapte bei
SBpfe unb fiefette einige Seittäge füt bie „Alpen»
tofen". — ©ie Sernet ©ptonif beS SaferiuS AnS»

peim gab SBpfe bann feit 1825 petauS. — ©aS
folgenbe, unbatiette Stiefepen gepött, roie fidj auS
bem gnpalt üon St° 6 ergibt, pietpet.

5.

Siebet feexx SBpfe. gdj empfetjfe gpen eine ber»

bienftboffe engl, gamifie ©opp, roenn ©ie getn
gtembe paPen.

gdj Pin in Saufanne mit SJtattifon bet ©ie in
8 obet 10 Jagen fepen roitb. Adj icp ptte gtofee

gteube mit gpm unb bem Stingen üon SBüttem»
Berg piepet gefüptt gu roerben.

©ie SJtab. SJtontaufieu bittet um bie gottfepng
beS neuen Stobinfon. SJtan Begept gpn übetaff.
SBoiten ©ie baS SBetf niept Bafb geben, fo roirb ©te
fefbft bie gortfepng maepen. ©ie bittet um bafbige
beftimmte Antroort.

gn ©pl gp Sonftetten.
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in Bern eingerichtet wurde, vermag ich nicht zu sagen,

— Der berühmte französische Diplomat Charles Maurice

Talleyrand (1754—1838) hatte nach dem

zweiten Pariser Frieden (November 1815) sein
Ministerpräsidium verloren. — Haller ist Karl
Ludwig (1767—1854), der noch mehr zu erwähnende
bekannte „Restaurator". Die politischen Angaben
Bonstettens beziehen sich auf die Bewegungen in
Frankreich im Jahre 1820, die mit dem Sturz des

Ministeriums Decazes und dem Siege der Ultraroya-
listen endeten. — Der dänische Dichter Jens
Baggesen (1794—1826) wohnte mehrere Jahre bei

Wytz und lieferte einige Beiträge für die „Alpenrosen".

— Die Berner Chronik des Valerius Anshelm

gab Wytz dann feit 1825 heraus. — Das
folgende, undatierte Briefchen gehört, wie sich aus
dem Inhalt von N° 6 ergibt, hierher.

5.

Lieber Herr Wytz. Ich empfehle Ihnen eine
verdienstvolle engl. Familie Copp, wenn Sie gern
Fremde haben.

Ich bin in Lausanne mit Mattison der Sie in
8 oder 10 Tagen sehen wird. Ach ich hatte große
Freude mit Ihm und dem Prinzen von Würtemberg

Hieher geführt zu werden.
Die Mad. Montaulieu bittet um die Fortsetzung

des neuen Robinson. Man begehrt Jhn überall.
Wollen Sie das Werk nicht bald geben, so wird Sie
selbst die Fortsetzung machen. Sie bittet um baldige
bestimmte Antwort.

Jn Eyl Jhr Bonftetten.
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6.

Geneve ce 28 May 1820.

gft SJiattifon nocp ba fo ift ber Srief gum Jpil
füt gpn. gdj pabe eben feinen auf iptem Sünmet
gefcpriebenen etpften. gel) roat fdjon böfe auf fein
©eproeigen; aBet ©t ift in Setn Bei gpnen. gep
banfe gpm füt biefen f cp ö n e n Srief. ©S freut
miep redjt bafi © i e SBilpelm in Hofrot)! laffen. —
Alfo fage mit liebet SJtattifon ob nun beibe Stübet
in fe. Bleiben.

gpren in ©pmpagnet=Siebe fcljäumenben Srief
pb icp etpaften. ©t pat aucp miep ein roenig tppfp
gemacpt, fo fteut icp miep ©ie fo gfüdtid) gu roiffen.
©ie tjimmfifcfjett ©ppren ber Siebe btepn nodj
patmonifepet als atte unfte platonifdjen HunmefS»
fppeten. Unb roenn etroaS gu Setn gut fiep brefjt
fo fteut eS miep boppeft. gep pabe an fe. SBuft. ge»

fepieben, um gu roiffen roie fein ©empaep ift auf»

genommen rootben. gep pöte tjiet — redjt gut.
©ie roerben gpn roopt fdjon in S. für einen ga»
foP [inet] palten

SJtatt. fagt ©ie motten meinen homme du Nord
übetfepn. ©aS routbe miep befto mept freuen roeit
©ie baS SBetf üottenben unb üetBeffetn rourben. ©ie
©infeitung babon roäte roenigftenS ein ©tüd füt
gpte Alpentofen. Seicpt gu üBetfepn ift eS nidjt;
aBet ©ie roetben eS beffer madjen als niemanb —
roenn ©ie nidjt gu fept üetfiePt finb. ffiönnen ©ie
eS nidjt im Otig. laffen?

gdj poffe ©ie gepen gu b. Hetgogen unb fagen
gpnen bafe gdj fdjon Sangeroeif pabe ©ie niept mept
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6.

«ensve os 28 Nav 182».

Ist Mattison noch da so ist der Brief zum Theil
für Jhn. Ich habe eben seinen auf ihrem Zimmer
geschriebenen erhalten. Ich war fchon böse auf sein

Schweigen; aber Er ist in Bern! bei Ihnen. Ich
danke Ihm für diesen schönen Brief. Es freut
mich recht daß Sie Wilhelm in Hofwyl lassen. —
Also sage mir lieber Mattison ob nun beide Brüder
in H. bleiben.

Jhren m Champagner-Liebe schäumenden Brief
hab ich erhalten. Er hat auch mich ein wenig typsh

gemacht, so freut ich mich Sie fo glücklich zu wiffen.
Die himmlischen Sicheren der Liebe drehen noch

harmonischer als alle unsre platonischen Himmels-
fpheren. Nnd wenn etwas zu Bern gut sich dreht
so freut es mich doppelt. Ich habe an H. Wust,
geschrieben, um zu wissen wie sein Sempach ist

aufgenommen worden. Ich höre hier — recht gut.
Sie werden Jhn wohl schon in B. für einen Jakob

siners halten!
Matt, sagt Sie wollen meinen Komms àn 5!«rà

übersetzen. Das würde mich desto mehr sreuen weil
Sie das Werk vollenden und verbessern würden. Die
Einleitung davon wäre wenigstens ein Stück für
Jhre Alpenrosen. Leicht zu übersetzen ist es nicht;
aber Sie werden es besser machen als niemand —
wenn Sie nicht zu sehr verliebt sind. Können Sie
es nicht im Orig. lassen?

Ich hoffe Sie gehen zu d. Herzogen und sagen

Ihnen daß Ich schon Langeweil habe Sie nicht mehr



— 72 —

gu fepen. ©ott roeife oB, roenn ©ie in Setn Bleiben,

idj niept pingepe um ©ie gu Pefucpen — roenn miep

ba bie SJtupn niept fteffen.
Antrootten ©ie mit bocp roegen ber gortfepng

beS StoBtnfon. SBenn ©ie fie nidjt ebieten fo conti»

nuitt gpn gtau SJtontautieu. SBenn ©ie gpt nidjt
Bafb Beftimmt fcfjreiben fo roitt ©ie gp niept. ©ie
pat einen guten plan.

©agen ©ie SJtattifon: aucp mit fep bet Stofen»

Baum unüetgefefid), roie aucp feine liebe gtau, bie

fein lebenbigeS ©füd u. fein StofenBaum ift!
Abieu. ©afe ©ott gpten Honigmonat übet gp

gangeS Seben giepe.

gpt S. Sonftetten.

Sitte SJtatf.: Pep güfelp bie Auftage meines 1.

JpeiiS niept gu betgeffen.

gm grüpjap 1820 befudjte SJtatttjiffon mit feiner
gtau etft Sonftetten unb bann SBpfe, roäprenb gfeicp»

gettig Hetgog SBifpefm üon SBütttembetg fiep in Setn
aufpielt. ©ie eigentümfidje Att beS StiefeS, in bem

bafb SBpfe bafb SJtattpiffon angetebet roitb, maept ip
nicfjt leiept betftänbticp. „SBilpelm" unb bie „Stü=
ber" finb üetmutlicp bie ©öpne beS HetgogS. —
©et ©rfofg üon SButftembetgerS „©cplacpt bei ©em=

paep" — meint Sonftetten — roetbe ben ©ieptet
Bafb pofitifcp üetbäcptig maepen, ba man in Setn
jeben fepeef anfepe, bet etroaS mept fein roofle als
bie anbern. — « L'homme du Midi et l'homme du
Nord» ift SonftettenS gtofeeS SBetf, baS etft 1824
erfdjien. — SBpfe üetfobte fiep im gtüpjapt 1820. —
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zu sehen. Gott weiß ob, wenn Sie in Bern bleiben,
ich nicht hingehe um Sie zu besuchen — wenn mich
da die Mutzen nicht fressen.

Antworten Sie mir doch wegen der Fortsetzung
des Robinson. Wenn Sie sie nicht edieren so conti-
nuirt Jhn Frau Montaulieu. Wenn Sie Jhr nicht
bald bestimmt schreiben so will Sie Jhn nicht. Sie
hat einen guten Plan.

Sagen Sie Mattison: auch mir sey der Rosenbaum

unvergeßlich, wie auch seine liebe Frau, die

sein lebendiges Glück u. sein Rosenbaum ist î

Adieu. Daß Gott Jhren Honigmonat über Jhr
ganzes Leben ziehe.

Jhr V. Bonstetten.

Bitte Matt. : bey Füßly die Auflage meines 1.

Theils nicht zu vergefsen.

Jm Frühjahr 1820 besuchte Matthisson mit feiner
Frau erst Bonftetten und dann Wyß, während gleichzeitig

Herzog Wilhelm von Württemberg fich in Bern
aufhielt. Die eigentümliche Art des Briefes, in dem

bald Wyß bald Matthisson angeredet wird, macht ihn
nicht leicht verständlich. „Wilhelm" und die „Brüder"

sind vermutlich die Söhne des Herzogs. —
Der Erfolg von Wurstembergers „Schlacht bei Sempach"

— meint Bonstetten — werde den Dichter
bald politisch verdächtig machen, da man in Bern
jeden scheel ansehe, der etwas mehr sein wolle als
die andern. — « l^'Konrrns clu Milli st l'lroinrus clir
Norck» ist Bonstettens großes Werk, das erst 1824
erschien. — Wyß verlobte sich im Frühjahr 1820. —
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ÜPet gtau üon SJtontotieu unb ipte gottfe^ung beS

fdjroeigetifcpen Stobinfon fiepe „gop. Stubolf SBpfe

b. g." ©. 39. ©aS ©rängen bet ©ame naep ©en»

bung üon ©toff gum UPetfepn, bie ©topung, baS

SBetf felbft fottgufepn, enbficp bie roirfliepe, eigen»

mäeptige gottfepng entfptecpen niept gang bem, toaS

roir putgutage untet litetatifepem Anftanb betftepen.

7.

Sieber Hett SBpfe. ©ie etpalten in gptem Haufe
gefangen eine ©cpöne bie ©ie fieben, bie gep audj
liebe, ©iefe ©cpöne feufgt, nut bon uns gefannt gu

fein, ©ie möcpte ein SiSgen in bie roeife SBelt, baS

ift ©ie möcpte mit üielen bie ©ofette fpielen, unb
atteS petauS gefagt: Sie möcpte fo biete SiePpaber
etobern als nut mögfiep. Stun baS liebet feexx Sto»
feffot, unb gtofeet ppilofopp baS muffen ©ie gp
niept aPfcplagen, fonft fteigt bei gptet teeptmäfeigen
©cpönen baS Sebenfen empot: ©ie roaten eifet»

fücptig. Atfo lieber ©pmann öffnen ©ie bet ©d)ö=

nen Jpüte unb genftet bamit alle SieBpaBet ftepen
Suttitt paPen. ©o roitb gpte gulie, roie aucp icp

fagen — mein SBpfe ift gut ffiinb.
SBaS bummeS Seug pB icp nun geftetn gefeptie»

Ben um ©ie gu bitten güfelp ben erften Jpil meinet
SBetfe gu fepiden. ©t pat meinem ©opn gefagt,
©t roolle ©ie nocp einmal btuden laffen, roenn ©t
©ie nut finben fonnte. gdj üetfpteäje gpen mepr
als ein ejemptat, unb Bin gpen übrigens fept
banfbat füt gpten ©eig. SJtan fepteipf mir üon
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Über Frau von Montolieu und ihre Fortsetzung des

schweizerischen Robinson siehe „Joh. Rudolf Wyß
d. I." S. 39. Das Drängen der Dame nach Sendung

von Stoff zum Übersetzen, die Drohung, das
Werk felbst fortzusetzen, endlich die wirkliche,
eigenmächtige Fortsetzung entsprechen nicht ganz dem, was
wir heutzutage unter literarischem Anstand verstehen.

7.

Lieber Herr Whß. Sie erhalten in Ihrem Hause
gefangen eine Schöne die Sie lieben, die Ich auch

liebe. Diese Schöne seufzt, nur von uns gekannt zu
sein. Sie möchte ein Bisgeu in die weite Welt, das

ist Sie möchte mit vielen die Colette spielen, und
alles heraus gesagt: Sie möchte fo viele Liebhaber
erobern als nur möglich. Nun das lieber Herr
Professor, und großer Philosoph das müssen Sie Jhr
nicht abschlagen, sonst steigt bei Ihrer rechtmäßigen
Schönen das Bedenken empor: Sie wären
eifersüchtig. Also lieber Ehmann öffnen Sie der Schönen

Thüre und Fenster damit alle Liebhaber freyen
Zutritt haben. So wird Jhre Julie, wie auch ich

sagen — mein Wyß ist gut Kind.
Was dummes Zeug hab ich nun gestern geschrieben

um Sie zu bitten Füßly den ersten Theil meiner
Werke zu schicken. Er hat meinem Sohn gesagt,
Er wolle Sie noch einmal drucken lassen, wenn Er
Sie nur finden könnte. Ich verspreche Ihnen mehr
als ein exemplar, und bin Ihnen übrigens fehr
dankbar für Jhren Geiz. Man schreibt mir von
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SatiS auS um es gu üBetfepn, roefcpeS mit fepr
roidjiig roäte roegen einem ptjilofopfjifdjen SBetf, baS

icp iep ebiete, unb baS bie ©mpfeptung einer ge»

liebten ©cproeftet nötpig pat.

ffiaftpofet fcpteibt üon gpen. gep pabe feinen
fieben Stief füt Sottet unb ©anböte überfefet, fo
fteut eS miep füt ©enf unb ©ie, bie eine fo finb»
licpe gteube paben üon gpten SJtitfcproeigetn geliebt
gu fein. "tyietet bleibt biefen SBintet in gtalien.
©anböte fepe icp atte Jage. ©S roat mit roie ffiaftp.
in Setn, icp patte jeben Jag etroaS Setbtufe, bie

SJtenfdjen finb ba roie bie Stabefmufcpef bie man in
Steapel ifet bie übetall ftecpen opne fiep je gu tegen.
Hier pb icp feit 20 fapren niept eine üble minute
üon ben ©enfetn empfangen. SBit paPen in Setn
eine franfpafte ©iteffeit bie atteS reigt unb alles ftiept.
Hier ffiefeen SBotte unb Hanbfungen roie baS Seben

fanft, in Setn betgifet man fiep nicfjt eine SJtinute

opne fiep gu fragen: roitb mid) biefet ober jener
Beifeen, roaS pab idj gefagt obet getpan

Stun abet bin aucp id) biffig unb böfe. ©atum
niept mept BöfeS gefagt. ©S roirb fictj alles bei unS
Beffetn, unb in punbert gapen roetben ©ie fepen
roie roit atte gut ffiinb finb.

Abieu.

©tüfeen ©ie SBuft. — SJteinen fieBen Stingen
paBen ©ie geroife gerne, gdj poffe ©ie gepen oft
pet unb ©ie aucp.

©ie üetbienen in bet SJtettfe SieBe unb Adjtung.
SJtein ©ompliment an fe. Jribotet.

©enf b. 16 augft 1820.
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Paris aus um es zu übersetzen, welches mir sehr

wichtig wäre wegen einem philosophischen Werk, das
ich jetzo ediere, und das die Empfehlung einer
geliebten Schwester nöthig hat.

Kasthofer schreibt von Ihnen. Ich habe seinen
lieben Brief sür Piktet und Condole übersetzt, so

freut es mich für Genf und Sie, die eine fo kindliche

Freude haben von Jhren Mitschweizern geliebt

zu sein. Bietet bleibt diesen Winter in Italien.
Candole sehe ich alle Tage. Es war mir wie Kasth.
in Bern, ich hatte jeden Tag etwas Verdruß, die

Menschen sind da wie die Nadelmuschel die man in
Neapel ißt die überall stechen ohne sich je zu regen.
Hier hab ich feit 20 jähren nicht eine üble minute
von den Genfern empfangen. Wir haben in Bern
eine krankhafte Eitelkeit die alles reizt und alles sticht.

Hier fließen Worte und Handlungen wie das Leben

sanft, in Bern vergißt man sich nicht eine Minute
ohne fich zu fragen: wird mich diefer oder jener
beißen, was hab ich gesagt oder gethan?

Nun aber bin auch ich bissig und böse. Darum
nicht mehr böses gesagt. Es wird sich alles bei uns
bessern, und in hundert Jahren werden Sie sehen

wie wir alle gut Kind sind.

Adieu.

Grüßen Sie Wust. — Meinen lieben Prinzen
haben Sie gewiß gerne. Ich hoffe Sie gehen oft
her und Sie auch.

Sie verdienen in der Mettle Liebe und Achtung.
Mein Compliment an H. Tribolet,

Genf d. 16 äugst 1820.
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gep paBe peufe einen Stief aus Salermo getefen.
AtteS ift ba rufjig. SJtan pt bie neapol. glott gut
empfangen, unb bie ©panifepe ©onftitut. angenommen.

Unter ben ©djriften, üon benen Sonftetten beim

Setleget güfeli in Süricp eine neue Auflage betan»

ftatten laffen roottte, ift bie AuSroafjf gu üetftepen, bie

SJtattfjiffon im gapte 1793 petauSgab. ©ie groeite

Auflage etfepien bann 1824. ©aS ppitofoppifepe
SBerf finb bie «Etudes de i'homme», etfepienen
1821. ©en Stief ffiaftpofetS üerroettete Sonftetten
gu mepteten Attifeln füt bie ©enfet Sibliotpeque
uniüetfette (1821, p. 189 ff.). HetauSgebet ber

SiBliotpgue roaten bie Beiben betüpmten ©enfer
Staiurforfdjer Sltatc=Augufte Siefet (1752—1825)
unb Auguftin Spame ©e ©anbolle (1778—
1841). ©ie SJtettten ift baS Sanbgut in SJturi bei

Setn, roo Hetgog SBitplm üon SBütttembetg im
©ommet 1820 roopte. — ©r Jtibofet roar
SBpfe' ffiottege, Stofeffor bet SJtebigin an ber Setner
Afabemie.

8.

Jaufenb ©anf um ben fcpnen Stief aus bem

Honigtopf gefeprieBen. ©aS roat betbienftfiep; unb
roiebetum taufenb ©auf füt baS SBetf, baS ©ie auS

gteunbfdjaft lieben, ©epiden ©ie eS bocp getabe an
güfefp bet bamit maepen fann roaS ©t roitt. An eine

reüofution pB icp nie gebaept. gep roeife niept üon
roelcpem SBetf üon mit ©ie mit fpteepen über ben

©eift bet ©djroeigerteüolution. gdj pbe beinap
nicptS bon mit. SBie finben ©ie meine gbptten
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Ich habe heule einen Brief aus Palermo gelesen.

Alles ist da ruhig. Man hat die neapol. Flott gut
empfangen, und die Spanische Konstitut, angenommen.

Nnter den Schriften, von denen Bonstetten beim

Verleger Füßli in Zürich eine neue Auflage
veranstalten lassen wollte, ist die Auswahl zu verstehen, die

Matthisson im Jahre 1793 herausgab. Die zweite
Auflage erschien dann 1824. Das philosophische
Werk sind die «Ltncies cl« 1'KoiQin« », erschienen

1821. Den Brief Kasthofers verwertete Bonstetten

zu mehreren Artikeln für die Genfer Bibliothèque
universelle (1821, p. 189 ff.). Herausgeber der

Bibliothèque waren die beiden berühmten Genfer
Naturforscher Marc-Auguste P i c t et (1752—1825)
und Augustin Pyrame De Can doll e (1778—
1841). Die Mettlen ist das Landgut in Muri bei

Bern, wo Herzog Wilhelm von Württemberg im
Sommer 1820 wohnte. — D^ Tribolet war
Wyß' Kollege, Professor der Medizin an der Berner
Akademie.

3.

Tausend Dank um den schönen Brief aus dem

Honigtopf geschrieben. Das war verdienstlich; und
wiederum tausend Dank für das Werk, das Sie aus
Freundschaft lieben. Schicken Sie es doch gerade an
Fützly der damit machen kann was Er will. An eine

revolution hab ich nie gedacht. Ich weitz nicht von
welchem Werk von mir Sie mir sprechen über den

Geist der Schweizerrevolution. Ich habe beinahe
nichts von mir. Wie finden Sie meine Idyllen?
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©ott roeife roie bet gtangoS bex miep übetfepn
roitt eS gu fpn fäpig ift. ©S pt bamit feine ©ife
attein icp möcpte baf) güfelp miep batb roiebet auf»

fegte, ©ingen ©ie fiep ein paar ejemplat aus unb
ein palb ©upnb füt miep.

gep paPe ffiaftp. Stief an miep füt Rietet unb
©anbole übetfefjt. SBir atte lieben gp btübetücp.
©S roitb Balb ein langet Attifel übet gp in bet
bibl. unibetfette etfepeinen. ©ie glauPen niept roie

roit piet üetgnügt unb üetnünftig fePen. Atte Jage
bin icp in ©efettfdjaft üon 7 obet 8 Stationen, bie

fiep jebe SBocpe etneuetn. SBir paBen oft einen ©e=

leptten auS bem ©aucafuS.
Stun ba ©ie tedjt glüdlicp finb, fo fep gpnen gp

HauS bie SBelt unb leinen ©te mitten in ben SBiffen»
fepaften malignum spernere vulgus.

SePen ©ie toopl unb immet roie icp.

©enf b. 1. ©ept. 1820. Abio.
©tüfeen ©ie SBuft. unb fe. ©djnett.

SJtit bem „©eifte bex ©cproeigetteüotution" meinte
SBpfe bie Stebe, bie Sonftetten am 26. Stoüembet 1795

gu güetbon gepalten unb roorin er bie Sefteiung bet
SBalbftätte afS feuctjtenbeS Seifpiel einet gereepten
Steüofution aufgeftellt ptte. @t napm fie bann un»
tet bem Jitet ,,©ie ©runbfäp bet ©cproeiget=Steüo=
lution" als festes BIM in bie 2. Auflage bex ©djtif»
ten auf.

Sonftetten üerfafete in feinet gugenb audtj einige
gbptten naep bem Sotbifbe ©efenetS. ©ie etfepie»

nen ebenfatts in ber etroäpnten ©ammlung. — ©a=
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Gott weiß wie der Franzos der mich übersetzen

will es zu thun fähig ist. Es hat damit keine Eile
allein ich möchte daß Fützly mich bald wieder
auflegte. Dingen Sie stch ein paar exemplar aus und
ein halb Dutzend für mich.

Ich habe Kasth. Brief an mich für Pictet und
Candole überfetzt. Wir alle lieben Jhn brüderlich.
Es wird bald ein langer Artikel über Jhn in der

bibl. universelle erscheinen. Sie glauben nicht wie
wir hier vergnügt und vernünftig leben. Alle Tage
bin ich in Gesellschaft von 7 oder 8 Nationen, die

sich jede Woche erneuern. Wir haben oft einen
Gelehrten aus dem Caucasus.

Nun da Sie recht glücklich sind, so sey Ihnen Jhr
Haus die Welt und lernen Sie mitten in den Wissenschaften

malÌAiiurll spsrnsre vulnus.
Leben Sie wohl und immer wie ich.

Genf d. 1. Sept. 1820. Adio.
Grüßen Sie Wust, und H. Schnell.

Mit dem „Geiste der Schweizerrevolution" meinte
Wyß die Rede, die Bonstetten am 26. November 1795

zu Fverdon gehalten und worin er die Befreiung der

Waldstätte als leuchtendes Beispiel einer gerechten
Revolution aufgestellt hatte. Er nahm ste dann unter

dem Titel „Die Grundsätze der Schweizer-Revolution"

als letztes Stück in die 2. Auflage der Schriften

auf.
Bonstetten verfaßte in seiner Jugend auch einige

Idyllen nach dem Vorbilde Geßners. Sie erschienen

ebenfalls in der erwähnten Sammlung. — Sa-
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muel © cfj neil (1775—1849) roat Stofeffot beS

üatetfänbifcpen StedjteS an bet Afabemie feit 1805,
alfo SBpfe' ffiottege. ©eine gugenbbtiefe üetöffent»
ticfjte Joblet (Stogtamm beS ftäbt. ©pmnafiumS
Setn 1898). Sgf. aucp Suginbüljt im Jafepnbud)
auf 1906.

9.

Jaufenb ©anf für gpe ©üfe. ©cpeiBen ©ie
an güfefp naep gptem ©inn. SJticp roitb es fteuen
miep roiebet gu lefen. ffiönnt icp bocp roiebet finben
eine meinet Steben in gtalien gepalten am ©pnbifat
Übet Seftecpung beS SticptetS — im Angefidjt atter

biefet Beftodjenen ©djeinpifigen. — ©ie pfteten,
tobten — unb roenn ©ie niept geprt paffen — natjm
icp ben ©ptuep nocp einmapl petbot, unb fptaep ip
lautet im Angefiept beS SoffeS! ©aS roat luftig!

©cpteiBen ©ie mit bocp oft über roaS in Sern
gutes gefepiept. SBenn icp in Setn bin pab icp baS

©efüpf eines allgemeinen ©cpfummetS. SJtan mufe

gufammenttetten, gufammen benfen, gufammen füpfen,
— unb fiep bie Augen teiben. ©S ift üiet ©epöneS
unb ©uteS in Setn. — SJtan mufe roaS roit S e

benffitpfeit nennen roegroetfen. — SJtan mufe
fiep bebenfen niept um n i cp t gu tpun abet um
gu fepaffen unb roitfen bie ©üte. Sticpt roapt
Unfre Sebenffidjfeit. gepen immet aufS Sticpttpun.

gep patte eine SteifePefcpt. bon gtanfteiep ange»
fangen, ©oll icp gpnen 8 gtofee ©eiten baüon
fdjiden : ©ie fönnen ©ie in bie Afpentofen fpn obet
in gptet ©efeUfcpaft üotlefen.
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muel Schnell (1775—1849) war Professor des

vaterlandischen Rechtes an der Akademie seit 1805,
also Wyß' Kollege. Seine Jugendbriefe veröffentlichte

Tobler (Programm des städt. Gymnasiums
Bern 1898). Vgl. auch Luginbühl im Taschenbuch

auf 1906.

9.

Tausend Dank für Jhre Güte. Schreiben Sie
an Füßly nach Ihrem Sinn. Mich wird es freuen
mich wieder zu lesen. Könnt ich doch wieder finden
eine meiner Reden in Italien gehalten am Syndikat
Über Bestechung des Richters — im Angesicht aller
dieser bestochenen Schemheiligen. — Sie husteten,
tobten — und wenn Sie nicht gehört hatten — nahm
ich den Spruch noch einmahl hervor, und sprach ihn
lauter >im Angesicht des Volkes! Das war lustig!

Schreiben Sie mir doch oft über was in Bern
gutes geschieht. Wenn ich in Bern bin hab ich das

Gefühl eines allgemeinen Schlummers. Man muß
zusammentretten, zusammen denken, zusammen fühlen,
— und fich die Augen reiben. Es ist viel Schönes
und Gutes in Bern. — Man muß was wir
Bedenklichkeit nennen wegwerfen. — Man muß
sich bedenken nicht um nicht zu thun aber um
zu schaffen und wirken die Güte. Nicht wahr?
Unsre Bedenklichkeit, gehen immer aufs Nichtthun.

Ich hatte eine Reisebeschr. von Frankreich
angefangen. Soll ich Ihnen 8 große Seiten davon
schicken : Sie können Sie in die Alpenrosen thun oder

in Ihrer Gesellschaft vorlesen.
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Adieu Monsieur. Mes amities aux Wust. Det.
lui de ne "plus sortir dans une composition de

l'hist. Suisse.
Geneve ce 23. Sept.

1820. Adio
©inb meine in ©anen gepltenen Steben Befannt

SBo gu pBen?

gtalien nennt Sonftetten Ijiet ben Jeffin, bie

fogenannten „ennet Birgifcpn Sogteien". ©ie prr»
fcpenben ffiantone fcpidten jäptticp Befonbete ©efanbte
bapin, um bie Sanbbogteien gu infpigieren unb
gtöfeete ©erieptspänbel gu entfdjeiben. ©ie Sereini»

gung biefet ©efanbten nannte man ©pnbifat. ©ie
fanb jäptticp nut roäptenb bet SJtonate Auguft unb
©eptemPet ftatt. Sonftetten routbe 1795 ©pnbifatS»
gefanbtet. Übet fein Auftteten, beffen et fidj in un=

fetm Stiefe mit gteuben etinnert, finbet man Stäpe»

res in feinen „Steuen ©djriften" unb in ben Siogta»
ppien, bie in bet ©infeitung etroäpnt rootben finb.
©eine Stebe gut Stöffnung beS ©pnbifatS am 1. Au»
guft 1797 ftept in ben „Steuen ©cptiften", ffiopen»

pgen 1801, IV ©. 127. ©ie ABfcpiebStebe in
©aanen routbe in bie 2. Auflage aufgenommen. —
gn ben „Alpenrofen" etfcpien nicfjts.

10.

Lundi Janvier 1821.

Mille graces Monsieur d'avoir pense ä moi.
Envoyez-moi donc ce msc, et veuilliez vous payer
chez Mr. Gerster. J'essayerois de faire une pre-
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^.àisn Monsieur. Nés sinitiss s.nx ^Vnst, Oet.
lui às ne vins sortir àsns nne eornposition às
l'Kist. Unisse.

öenevs oe 23. Kent.
1820. ^àio

Sind meine in Sanen gehaltenen Reden bekannt?
Wo zu haben?

Italien nennt Bonstetten hier den Tessin, die

sogenannten „ennet birgischen Vogteien". Die
herrschenden Kantone schickten jährlich besondere Gesandte

dahin, um die Landvogteien zu inspizieren und
größere Gerichtshändel zu entscheiden. Die Vereinigung

dieser Gesandten nannte man Syndikat. Sie
fand jährlich nur während der Monate August und
September statt. Bonstetten wurde 1795 Syndikatsgesandter.

Über sein Auftreten, dessen er stch in
unserm Briefe mit Freuden erinnert, findet man Näheres

in feinen „Neuen Schriften" und in den Biographien,

die in der Einleitung erwähnt worden sind.
Seine Rede zur Eröffnung des Syndikats am 1. August

1797 steht in den „Neuen Schriften", Kopenhagen

1801, IV S. 127. Die Abfchiedsrede in
Samen wurde in die 2. Auflage aufgenommen. —
Jn den „Alpenrosen" erschien nichts.

10.

I^nnài janvier 1821.

Äliiie srnoss Monsienr à'uvoir pense à inoi.
ImvovW-inoi cion« ee inso., et venillie« vons paver
one? Mr. (Zerstsr. el'essaverois àe kairs nns pre-
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face, s'il en est tems encore; mais je ne sais si
je sais encore assez d'allemand pour me hazar-
der ä cela. J'ai bien envie de vous envoyer mon
ceuvre pour etre sür qu'il n'y ait pas quelque
grosse faute.

Ne croyez vous pas que je ferois bien d'oter
de ce Volume mon voyage dans le Porentru; je
Tai ecrit en francois et il me paroit un peu plat-
tement traduit. II n'a pas un grand interet.

J'ai bien envie de vous aller voir ce printems
pour faire connoissance avec le nouveau monde,
oü l'on me traite mieux comme revenant qu'on
ne m'a jamais traite comme vivant. J'aurois un
grand plaisir ä vous voir, vous, Mess. Wustbg.
de Melune, Mutach, Schneit et plusieurs autres
persones. Toutes mes vieilles idees et surtout mes
vieux sentimens se sont tellement calmes que je
vois tout en spectateur assez impartial. J'aurois
grand plaisir ä vivre parmi vous; mais B. m'a
fait l'effet d'un beau parc, ä beaux ombrages, et
beaux sentiers bien frais, mais oü par ci par lä
on est expose ä reneontrer quelque mutz qui vient
vous flairer assez impoliment, oü il y a pari ou
non s'il vous mangera.

Je voudrois bien que vous eussiez assez de

loisir pour m'ecrire quelque fois ce qui peut
interesser un spectateur benevole. Ne se fait-il aueun
etablissement interessant. Comment vont vos
mystiques — Comment vont les loix et que fait-
on en administration.

Adieu Monsieur. Je vais ä la lecon de Sis-
mondi. II y a cet hyver 13 cours pour la bone
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taoe, s'il su est tems eneore; mais ze ne sais si
ze sais eneore asse? cl'allemanà ponr rns na«ar-
àer à eela. «l'ai l>ien envie àe vons envover mon
osnvre ponr être snr qn'il n'v ait pas qnelqne
grosse kante.

Us er«ve2 vons pas qns zs terois dien à'oter
àe os Volnme inon vovsKs àans ls ?orentrn; zs
l'ai eorit en tranoois et il ras paroit nn pen plat-
ternsnt traànit. Il n'a pas nn granà intérêt.

kl'ai dien envie àe vons aller voir oo printsins
ponr taire oonnoissanoe aveo le nonvean inonàe,
on l'on ine traite mienx ooinrne revenant qn'on
ne m'a zamais traits oomms vivant, cl'anrois nn
granà plaisir à vons voir, vons, Nsss. ^Vnstdg.
às Nelnne, NntaoK, Kodnoll et plnsienrs antres
persone». Montes mes vieilles iàêes et snrtont mes
vienx sentimens se sont tellement oalmês qns ze
vois tont en speetatenr asse? impartial, rl'anrois
grsnà plaisir à vivre parmi vons; mais L. m'a
kalt l'eöet à'nn dean paro, à deanx omdrages, et
deanx sentiers dien trais, mais on par oi psr là
«n est expose à renoontrer qnelqne mnt« qni vient
vons Hairer asse? impoliment, on il v a pari on
non s'il vons mangera.

^e vonàrois dien qne vons eussiez asses àe

loisir ponr m'eorire qnelqne kois oe qni pent inte-
resser nn speotatonr densvole. Ue se kait-il anonn
etsdlissement interessant. (Comment vont vos
mvstiqnos — (Comment vont les lvix et qne lait-
«n en aàmlnistrativn.

^.àion Nonsienr. .le vais à la leoon às 8is-
invnài. Il v s oet Kvver 13 «onrs ponr ls dons
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societe, et il n'y a pas de Demoiselles, pas de

Monsieur jeune ou vieux qui n'en ait un. Kien
de plus neuf que l'histoire des 6 premiers siecles,
debitee par Sismondi.

Adieu Monsieur, croyez que je vous bien attache

par des sentimens d'estime et d'amitie.
De Bonstetten.

gm gapte 1821 etfcpien nun baS SBetf «Etudes
de l'homme». SugWd) routbe bie SteuauSgabe bet

beutfepen ©djriften gefötbett. ©ie Steife naep Stun»
ttut, b. p. bie gtagmente beS „JagebucpS einet Steife
butep baS SiStum Safel" routben bocp roiebet auf»

genommen (©. 159—198). ©ie im Sriefe et»

roäpnten Setnet Sefannten SonftettenS finb atte in
ftüpeten Sriefen fepon üotgefommen, aufeet be SJte»

lune. ©S ift bex pocpüetbiente StiffauS gtiebticp
ü o n SJt üii n e n (1760—1833), bet ©cputtpetfe unb
©efcptcptSfotfcpet, ber ©tiftet unb Stäfibenl bet ge»

fepieptfotfepenben ©efettfepaft im gapte 1811. —
Aepnlicpe Utteile übet Setn finben fiep fept gapl=

reiep in bet gangen, befannten ffiottefponbeng Son»
ftettenS. Stancpmaf fpriept et fiep abet günftiget
auS, roaS Oietteidjt nidjt überffüffig ift gu etroäpnen,
fo g. S. an Sfcpffe (14. ganuat 1828) : „gep liebe
unb üetepre ben teblicpen Serner=©pataffet. gep fep
üiefe junge Setnet üott Jalent, üott beS Beften
SBittenS gum Seffern." Obet, mit fofott angepäng»
tet ©infepränfung : „®ie Setnet pBen im ©angen
einen ebfen ©pataftet, abex oft fcproet=gtobe gor»
men, bie, roenn fie üon Steib belebt finb, roape ©efe»
Iet bilben." — gean ©patfeS Seonatb ©imonbe
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sooisls, st il n'v a pas cls Osinoissllss, vas cts

Nonsienr zenns on vienx <zni n'en ait nn. Risn
às vins nsnk qne l'nistoiro àes 6 premiers sieoles,
àeditêe par Kisnionài.

^àien Nonsienr, erovesi qne ze vons dien atta-
enê par àes ssntiinens à'sstiine et à'anritis.

Os Lonstetten.

Im Jahre 1821 erschien nun das Werk «Wtnàes
às l'nonnne». Zugleich wurde die Neuausgabe der

deutschen Schriften gefördert. Die Reise nach Pruntrut,

d. h. die Fragmente des „Tagebuchs einer Reise
durch das Bistum Basel" wurden doch wieder
aufgenommen (S. 159—198). Die im Briefe
erwähnten Berner Bekannten Bonstettens sind alle in
ftüheren Briefen schon vorgekommen, außer de Me-
lune. Es ist der hochverdiente Niklaus Friedrich
v o n Müli n en (1760—1833), der Schultheiß und
Geschichtsforscher, der Stifter und Präsident der

gefchichtforschenden Gesellschaft im Jahre 1811. —
Aehnliche Urteile über Bern finden fich sehr zahlreich

in der ganzen, bekannten Korrespondenz
Bonstettens. Manchmal spricht er sich aber günstiger
aus, was vielleicht nicht überflüssig ist zu erwähnen,
so z. B. an Zschokke (14, Januar 1828) : „Ich liebe
und verehre den redlichen Berner-Charakter. Ich sehe

viele junge Berner voll Talent, voll des besten

Willens zum Bessern." Oder, mit sofort angehängter

Einschränkung: „Die Berner haben im Ganzen
einen edlen Charakter, aber oft schwer-grobe
Formen, die, wenn sie von Neid belebt sind, wahre Getz-
ler bilden." — Jean Charles Léonard Simonde



b e © i S m o n b i (1773—1842), bet bamatS in ©enf
Soriefungen fjieft, ift in biefet ©tabt geboten unb
geftotben. ©inen grofeen Jeil feines SebenS aber

bradjte et in gtafien gu, unb auf biefeS Sanb Begie»

pn fiep feine umfangteidjen Hauplroetfe, bie ©e=

fcpicpte bet itafienifcpen Stepubfifen im SJtittefaftet,
1807—1818 in 16 Sänben erfdjienen, unb bie gtoei»
Bänbige ©efcpicpte ber Stenaiffance unb bet gteipeit
in gtafien, 1832.

11.

Mercredi.
Ecrivez moi je vous supplie un mot sur l'histoire

de Haller. Vous savez qu'il a trahi la
Suisse. Apres maintes calomnies repandues en
Autriche contre nous, il a travaille ä faire eta-
blir un gouvernement central pour toute l'Hel-
vetie avec l'Archiduc Jean pour President. Cette
affaire fait beaucoup de bruit ä Paris, et graces
ä nos mysleres je ne sais si on en parle. en
Suisse. Veuilliez je vous prie Monsieur me dire
ce qu'on en sait.

Puis je vous ai envoye une lettre de 7 ä 800

pages, dont je voudrois savoir quelque chose. Un
apercu sur la premiere impression que vous a
causee mon ouvrage, et ce qu'on en dit ä Berne
si quelqu'un l'a vu.

Adieu pour aujourd'hui, veuilliez m'ecrire d'un
mot.

Tout ä vous.
de Bonstetten.

d e S i s m o n d i (1773—1842), der damals in Genf
Vorlefungen hielt, ist in dieser Stadt geboren und
gestorben. Einen großen Teil seines Lebens aber

brachte er in Italien zu, und auf dieses Land beziehen

sich feine umfangreichen Hauptwerke, die
Geschichte der italienischen Republiken im Mittelalter,
1807—1818 in 16 Bänden erschienen, und die
zweibändige Geschichte der Renaissance und der Freiheit
in Italien, 1832.

11.

Neroredi.
lüorivssi inoi zs vous 8npplie nn ni«t 8nr l'dÌ8-

loirs cls Haller. Vons savs« qu'il a tradì la
8ni8se. ^.près rnaintes oaloinnies repandnss en
^.ntriods oontrs nons, il a travaillé à laire eta-
dlir nn gonvsrneinent oentral ponr tonte l'Usl-
velie aveo 1'^rodidno >Isan ponr presiclsnt. Oetts
alkairs Lait desnoonp cle drnit à ?ari8, et ^raoes
à nos invsterss ze ne saÌ8 8Ì on en parle, en
Knisss. Venillie? ze vons pris Nonsienr nie àirs
oe qn'on en sait.

?nis ze vons ai envovs nns lettre cle 7 à 800

pages, dont ze vondrois savoir qnelqne odoso. Un
aperon snr la proiniore iinpre88i«n qne von8 a
ean8êe inon onvrs^e, et oo qn'on on dit à Lerne
8i qnslqn'nn l'a vn.

^.dien ponr anzonrd'Kni, venillis« in'eerire d'nn
inot.

?0Nt à V0N8.
ds Lonstettsn.
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©ie ABfaffungSgeit beS unbatietten StiefeS ergibt

fidj' auS bet ©troäpnung HattetS. ffiatl Subroig
üon Hattet wax am 17. OftoBet 1820 gum ffiatpofi»
giSmuS üBetgetteten, aBet bet ÜBetttitt blieb guetft
gepeim unb routbe etft ©nbe SJtätg in Sern befannt.
fedäex ptte fiep naep SatiS geroanbt unb roat nocp

bott, als bie ©aepe rucpPat routbe. ©t mufete nun
gatbe befennen unb tat baS in einem offenen Stief
an feine gamifie. Am 11. guni 1821 routbe et
attet feinet Aemtet entfeP SonftettenS Stief gepött
bapet attet SBaptfcpeinfiepfeit naep in baS grüpjapt
1821. gut ben Übetttitt ift gu üetgfeicpen Setnet
Jafcpenbucp 1902, ©. 254 ff. SBie Hattet roübtte,
geigt fiep aus feiner Anmetfung gu ©inginS' Srief,
ben et an SJtettetnicp fanbte. ©r üerleumbete batin
(ebenba @. 258) ben patmfofen Sutgetfeift, gu beffen

tätigften SJtitgtiebetn gopann Stuboff SBpfe geptte,
als einen teüofutionären ffifub. — gn bex Seit groi»

fepen 1798 unb 1805 wax Hattet HofftiegStat in
SBien getoefen. ©apet tüprten feine Segiepungen
gum faifetfiepen Hofe. Sicpt auf feine gültigen in
bex Seit unfetet Sriefe roitft fetnet bet Attifel
HaagS übet bie gaffenaffäte im Jafcpenbucp auf
1913. — ©aS SBetf SonftettenS finb bie meptet=
ioäpnten «Etudes».

12.

©enf 22. Stoü. 1821.

©anf füt gpte groei Steben, unb ben lieben Stief.
gep finbe in ben Stoten punbett Stationen üon
Stocputen u. ©aepen bie in bet Hülle BleiBen. —
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Die Abfassungszeit des undatierten Briefes ergibt

sich aus der Erwähnung Hallers. Karl Ludwig
von Haller war am 17. Oktober 1820 zum Katholizismus

übergetreten, aber der Übertritt blieb zuerst

geheim und wurde erst Ende März in Bern bekannt.

Haller hatte sich nach Paris gewandt und war noch

dort, als die Sache ruchbar wurde. Er mußte nun
Farbe bekennen und tat das in einem offenen Brief
an seine Familie. Am 11. Juni 1821 wurde er
aller seiner Aemter entsetzt. Bonstettens Brief gehört
daher aller Wahrscheinlichkeit nach in das Frühjahr
1821. Für den Übertritt ist zu vergleichen Berner
Taschenbuch 1902, S. 254 ff. Wie Haller wühlte,
zeigt fich aus feiner Anmerkung zu Gingins' Brief,
den er an Metternich sandte. Er verleumdete darin
(ebenda S. 258) den harmlosen Burgerleist, zu dessen

tätigsten Mitgliedern Johann Rudolf Wyß gehörte,
als einen revolutionären Klub. — Jn der Zeit
zwischen 1798 und 1805 war Haller Hoflriegsrat in
Wien gewesen. Daher rührten seine Beziehungen
zum kaiserlichen Hofe. Licht auf feine Intrigen in
der Zeit unserer Briefe wirft ferner der Artikel
Haags über die Falkenaffäre im Taschenbuch auf
1913. — Das Werk Bonftettens sind die
mehrerwähnten «Lwàes».

12.

Genf 22. Nov. 1821.

Dank für Jhre zwei Reden, und den lieben Brief.
Ich finde in den Noten hundert Zitationen von
Brochuren u. Sachen die in der Hülle bleiben. —
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ABet roatum fein Saut übet groep Stiefe bie SJton»

taulieu betteffenb? Haben ©ie benn biefe groep Sriefe
nie empfangen?

©ann ein SBott üBet eine ©tette gfjtes StiefeS.
©ie roünfcpten fiep inteteffante gtembe, ja felbft ©a=

men. — Son bem atten fonnte icp fept oft naep Setn
abteffieten — abet an roen ©er ffiitt, unb bie
ffifammetn fepten übetall; ja felbft bisroeifen in ©enf.
gn Sern finb bie gtemben übet, ja gat niept auf»

genommen. SBetben ©ie fiep mit itgenb jemanb in
Setbinbung fepn um gtembe gu empfangen, fo
fagen ©ie mitS. ©ie finb in bet faffepen SJteinung

man muffe ben gtemben — (Sffen, Jtinfen — affent»
BleeS geBen. ©ie meiften Steifenben finb teiep u.
fümmetn fidj gat nidjt um (Sffen, Jtinfen, um ®efo=

tation unb bumme affembleeS, ©ie roollen bie SJten»

fepen in gpten SBopnftuben in gpem geroöpnficpen
Seben fepn.

SJtan fagt gpte gtau artig, fiebensroütbig —
©te Prauäjt roeber toifette nocp cteme gu maepen
ober Staten, um gteube an ben gtemben gu paben.
©aS ©infaepfein, baS fiep pingeben üetftept man in
Setn niept. ©atum idj nut feiten unb roenige,

aufeetotbenttiepe SJtenfdjen nadj Setn empfepfe. ©ie
paben roopt redjt, mep ftembe roaten in S. nü%-

liep. ©S roäre audj batjlid) gut, baf) gtembe
fiep in Setn aufpatten routben. ©ie fieben SJtitbut»

get muffen aber ben gunfet DRut) auSgtepen, unb

artig, fimpel unb opne pretenfion etfepeinen. Ant»
roorten ©ie mir bodj. ©ott ief) gpen roitffid»

gtembe abteffieten?
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Aber warum kein Laut über zwey Briefe die Mon-
taulieu betreffend? Haben Sie denn diese zwey Briefe
nie empfangen?

Dann ein Wort über eine Stelle Ihres Briefes,
Sie wünfchten fich interessante Fremde, ja selbst

Damen. — Von dem allen konnte ich sehr oft nach Bern
adressieren — aber an wen? Der Kitt, und die

Klammern fehlen überall; ja felbst bisweilen in Genf.
Jn Bern find die Fremden übel, ja gar nicht
aufgenommen. Werden Sie fich mit irgend jemand in
Verbindung setzen um Fremde zu empfangen, so

sagen Sie mirs. Sie sind in der falschen Meinung
man müsse den Fremden — Essen, Trinken — assemblées

geben. Die meisten Reisenden sind reich u.
kümmern sich gar nicht um Essen, Trinken, um
Dekoration und dumme assemblées, Sie wollen die Menschen

in Jhren Wohnftuben in Ihrem gewöhnlichen
Leben Men.

Man sagt Jhre Frau artig, liebenswürdig —
Sie braucht weder toilette noch creme zu machen
oder Braten, um Freude an den Fremden zu haben.
Das Einfachsein, das sich hingeben versteht man in
Bern nicht. Darum ich nur selten und wenige,
außerordentliche Menschen nach Bern empfehle. Sie
haben wohl recht, mehr fremde wären in B. nützlich.

Es wäre auch batzlich gut, daß Fremde
fich in Bern aufhalten würden. Die lieben Mitbürger

müssen aber den Junker Mutz ausziehen, und

artig, fimpel und ohne Pretension erscheinen.
Antworten Sie mir doch. Soll ich Ihnen wirklich

Fremde adressieren?
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SBaS ift ein gunfet ü. ©ieSbacp [folgt ein un»

lefetlicpeS SBott] — Otientafifte — gunfet
o t i e n t a l i ft — baS Hingt mit brotttg.

©ie finb ein liebenSroütbiget SJtann, im SJtantel

unb in Stofen, in ptofa unb in Serfen, unb icp mufe

roatficp einmapf tedjt naep Setn, um bie neue SBeft

gu fepen.
gep möcpte aucp mept AuSfunft paben übet gb=

ren religiöfen Unfug, übet Hattet unb ©alanb, unb
bie ©otffcproätmet. SBoper biefet geiftige Unfug
Haben roit niept genug pofitifcpeS, genug ftinfftcpeS,
ftäfeigeS gupeien

Abieu. Abet eine Antwort, icp bitte, füt bie

SJtontaulieu. ©tüfeen ©ie bocp ben fiebenSroütbigen
SBuftemBetget.

SBenn etroaS inleteffanteS in Setn obet in bet

©eproeig erfdjeint, fepiden ©ie mit eS. ©aS ©elb
ift bei fe. ©etftet.

Son Sonftetten.

©ie Steben, füt beten Sufenbung Sonftetten
banft, finb bie beiben StoteftotatSteben, bie SBpfe

beim Antritt unb bei bex Stiebetfegung beS Amtes
pieft: „Über 3Beftbütget=©inn unb SatetfanbS=©inn
im ©tubium bet SBiffenfcpaften." 1821. ©et Haupt»
teif beä offenbat in etroaS geteigtet Stimmung ge»

feptiebenen SriefeS bebatf feines ffiommentatS,
fcpeint mit abet metfroütbig burcp bie Seutteilung
beS gefeftigen SebenS im bamafigen Setn. Seicpt
erfidjtlidj ift eS, rote roäptenb beS ©cpteibenS fetbft
bie geroöpnlicpe, milbere ©timmung attmäpfiep roie»
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Was ist ein Junker v. Diesbach sfolgt ein

unleserliches Worts — Orientaliste — Junker
orientalist — das klingt mir drollig.

Sie sind ein liebenswürdiger Mann, im Mantel
und in Rosen, in Prosa und in Versen, und ich muß
warlich einmahl recht nach Bern, um die neue Welt

zu sehen.

Ich möchte auch mehr Auskunft haben über Jhren

religiösen Unfug, über Haller und Galand, und
die Dorfschwärmer. Woher dieser geistige Unfug?
Haben wir nicht genug politisches, genug trinkliches,
fräßiges Juheien?

Adieu. Aber eine Antwort, ich bitte, für die

Montaulieu. Grüßen Sie doch den liebenswürdigen
Wustemberger.

Wenn etwas interessantes in Bern oder in der

Schweiz erscheint, schicken Sie mir es. Das Geld
ist bei H. Gerster.

Von Bonstetten.

Die Reden, für deren Zusendung Bonstetten
dankt, sind die beiden Prorektoratsreden, die Wyß
beim Antritt und bei der Niederlegung des Amtes
hielt : „Über Weltbürger-Sinn und Vaterlands-Sinn
im Studium der Wissenschaften." 1821. Der Hauptteil

des offenbar in etwas gereizter Stimmung
geschriebenen Briefes bedarf keines Kommentars,
scheint mir aber merkwürdig durch die Beurteilung
des geselligen Lebens im damaligen Bern. Leicht
ersichtlich ist es, wie während des Schreibens selbst
die gewöhnliche, mildere Stimmung allmählich wie-
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bex bie Obetpnb geroinnt. — gtau üon SJtontofieu
trieb getabe bamafS roiebet unabfäffig in mepreten
Stiefen, bie fiep erpalten pben, SBpfe möge ip bie

gortfepng beS Stobinfon fdjiden. — SBet bet gun»
fet ©ieSbacp „Orientafift" ift, üetmag idj nidjt gu
beftimmen. — ©et „SJtpftifer" ©atfanb ift bet @en=

fet Sietift, in Setn 1816—1824, auf ben fepon im
britten Stief angefpieft routbe. — gm näcpften
gapte 1822, teifte Sonftetten naep (Stuttgart unb
üetroitflidjte bamafS untetroegS feinen fanggepegten
Slan eines AufentpafteS in Setn. ©tet SBodjen

roat et bort, gn baS gapt 1822 gepött roapt»
fcpeinficp baS fofgenbe, niept batierte Stiefcpen, unb

gtoat üot bie Steife.

13.

Mon tres cher Professeur.

Vous n'avez qu'ä etre aimabie avec Lady
Nicholson, soeur d'un ami intime de Mr. de Stael;
c'est la Duchesse de Broglie qui me demande une
lettre pour Berne, oü Milady sejournera peu, et

sera charmee de trouver une bonne conversation,
et voir les choses avec votre esprit.

Adieu mon cher Monsieur. J'espere vous aller
voir cet ete, j'en aurois un grand plaisir.

Presentez s. v. p. Milady aux Wustemberger.
Adieu. Tout ä vous

de Bonstetten.

*Jte Setfonen finb niept mit ©icptpit gu be»

ftimmen. Sabp Sticpotfon fonnte bie gtau beS
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der die Oberhand gewinnt, — Frau von Montolieu
trieb gerade damals wieder unablässig in mehreren
Briefen, die sich erhalten haben, Wyß möge ihr dte

Fortsetzung des Robinson schicken. — Wer der Junker

Diesbach „Orientalist" ist, vermag ich nicht zu
bestimmen. — Der „Mystiker" Galland ist der Genfer

Pietist, in Bern 1816—1824, auf den schon im
dritten Brief angespielt wurde. — Jm nächsten

Jahre 1822, reiste Bonstetten nach Stuttgart und
verwirklichte damals unterwegs seinen langgehegten
Plan eines Aufenthaltes in Bern. Drei Wochen
war er dort. Jn das Jahr 1822 gehört
wahrscheinlich das folgende, nicht datierte Briefchen, und

zwar vor die Reife.

13.

Non très oner ?rolesssnr.

Vons n'ave? cin's strs siinsdle svso I^clv
onolson, sosnr cl'nn snii intime às Nr, às Ktssl;
e'sst ls, Ononesss àe lZro^lie czni nie àeinsnàe nne
lettre ponr Horns, on Nilsàv sszonrnsrs, psn, et
sers, oksrinês àe tronver nns Könne oonverss,tion,
et voir les «doses sveo votrs esprit.

^.àien inon oder Nonsienr. ^l'espers vons slier
voir oet êtê, z'en sni-ois nn ?rsnà plsisir.

presente? s. v. p. Nilsàv snx ^Vnsteinlzsr^er.
^àien. lont à vons

àe Lonstetten.

Tie Personen sind nicht mit Sicherheit zu
bestimmen. Lady Nicholson könnte die Frau des
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gfeidjnamigen StatutfotfcpetS (1753—1815), bie feex*

gogin üon Stogfie bie ©ematjtin beS Seonce=Siciot
fein (1785-1870), bex untet SouiS=SPtppe SJti»

niftet routbe. ©a beibe SButftembetger nodj lebten,
fann baS ©mpfeplungSbriefdjen niept fpäter als 1823
fein, unb ba auf ben ©ommet ein Sefucp in Setn
angefünbigt roitb, ift e§ auf ben gtüpfing 1822 an»

gufepn. Sugleicp geigt baS Sriefdjen, roie Son»
ftetten butdj ©mpfepfung bon gtemben bie ©cptoff»
pett feines letzten StiefeS gutgumaepen fuept.

14.

Mon cher paresseux, je vais vous faire un gros
chagrin, c'est de vous ecrire, puis encore vous
donner une commission. Ad) mau ift bodj im»

met geplagt. Voilä qu'il faudra ecrire et me tour-
menter ä repondre comme fait Madame Herman.

Ma commission la voiei. Nous avons ici le
savant Mustoxidi qui demeure chez Capo d'Istria.
C'est un aimabie homme, tres savant et tres bon
grec. Je lui ai parle de l'ode de Mad. Brun sur
les Grecs, de cette ode que nous trouvions si belle.
Veuillez me Tenvoyer de suite, Mustoxidi veut la
traduire en grec. J'esperois la voir dans les
Alpenrosen. Quoique contre les Anglois eile n'eut
fait de mal ä personne et beaucoup d'Angl.
auroient trouve que la Brun a raison. Ainsi en-

voyez la moi tres vite. Les Grecs vont tres bien;
mais Capo d'L me disoit hier : II leur faut en
moins encore 3 ä. 4 ans de guerre et de danger
pour en faire un peuple. La liberte se forge sous
l'enclume de Mars et du malheur. Les Grecs sont
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gleichnamigen Naturforschers (1753—1815), die

Herzogin von Broglie die Gemahlin des Leonce-Victor
fein (1785-1870), der unter Louis-Philippe
Minister wurde. Da beide Wurstemberger noch lebten,
kann das Empfehlungsbriefchen nicht fpäter als 1823
sein, und da auf den Sommer ein Besuch in Bern
angekündigt wird, ist es auf den Frühling 1822
anzusetzen. Zugleich zeigt das Briefchen, wie
Bonstetten durch Empfehlung von Fremden die Schroffheit

feines letzten Briefes gutzumachen sucht.

14.

Non odsr psresssnx, zs vais vons kaire nn gros
odsgrin, o'est cts vons eerire, pnis enoore vons
donner nne ooinrnission. Uch mau ist doch

immer geplagt. Voilà qn'il landra eorire et ine tonr-
monter à répondre ooinnis kait Nadaine Herman.

Nn eoininission 1s, voiei. Uons avons ioi le
ssvsnt Nnstoxidi qni deinenre ode? (üspo d'Istris.
O'sst nn aiinsdle doninre, très ssvsnt et très lion
greo. ^lo Ini si parlé ds l'ods ds Nnd. lZrnn snr
les Oreos, ds ostie ode qne nons tronvions si delle.
Vonills« ine l'envover de snits, Nnstoxidi vent ls
trsdnlre en greo. el'espsrois Is voir dsns les ^1-
penrossn. tJnoiqne oontre les ^nglois elle n'ent
lsit de insl à personne et desnoonp d'ungi, sn-
roient tronvê qne la Lrnn s rsison. ^.insi en-
vove? ls inoi très vite. I^es Oreos vont très dien;
insis Ospo d'I. ino disoit disr: Il lsnr tsnt «n
inoins eneore 3 à. 4 ans de gnsrre et de dsnger
ponr en Lsirs nn psnpls. Oa lidertê se kor^s sons
l'enolnins ds Nsrs et dn inaldenr. I^es Orées sont
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coupes en peuplades, et plus separes entre eux
que nos 22 Cantons, il faut le marteau pour les
souder. C'est ce qui arrive, le Peloponese va etre
libere, et les Turcs viennent de conclure un ar-
mistice jusqu'ä 1 Mars ou Avril. Mon amiMavro-
cordato a l'air de devenir leur Washington : en
un mot les Grecs qui sont ici augurent bien du
sort de leur patrie.

Je viens d'apprendre qu'on dit que l'on a vu
l'expedition polaire de Parry qui avoit passe le
detroit de Behring. Notre baillif Engel avoit
donc raison; mais qui parle de lui maintenant 1

Les nouvelles de ce soir sont ä la paix. Mais
qui peut predire ce que feront des fous 1 — Voici
un mot du Duc de S' Lorenzo qui merite d'etre
conserve, surtout s'il est vrai. II etoit ä la cour
(de France) oü il a salue respectueusement le Duc
d'Angouleme, qui pour toute reponse lui tourne
le dos. L'ambassadeur se tournant vers les
personnes qui etoient pres de lui, leur dit:
Monseigneur se croit en Espagne. N'est-ce pas joli 1

Bappellez moi au souvenir de votre aimabie
moitie et croyez moi tout ä vous

de Bonstetten.
Geneve ce 21 Mars

1823.

Mille amities ä M. Schnell et aux Dames Her-
man, Haller et Ott.

©aS gnteteffe füt ben gteipeitsfampf bet ©tie»
epen wax bamatS in ©enf BefonbetS feBpft, roeit
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oonpês en penplaclss, et pins séparés entrs enx
ane nos 22 Oantons, il kant 1s inartsan ponr lss
soncler. O'est ee qni arrive, le 1?eloponese va être
libere, et les ?nros viennent cls eonelnre nn ar-
inisties znsqn'à 1 Mars on ^.vril. Mon aniiMavro-
«orciaio a l'air cls clsvenir lenr ^asnington: on
nn rnot lss Oroos qni sont ioi angnrent bien cln

sort cle lenr patrie.
?e viens cl'apprsnllrs qn'on cêit qns l'on a vn

l'expeàition polaire cle ?arrv qni avoit passé le
«étroit cls IZenring. Uotre daillil lün^el avoit
clono raison; inais qni parls cle lni inaintenant?

I^es nonvelles cls oe soir sont à la paix. Mais
qni pent preclire ee qne leront àss Ions? — Voioi
nn inot àn Uno àe M I^oren^o qni inerite à'être
oonservê, snrtont s'il est vrai. Il etoit s la oonr
(àe ?ranos) on il a sains rsspeotnenssnient le One
cl'^NKonloine, qni ponr tonte rsponss Ini tonrne
ls àos. I/aindassaàsnr ss tonrnant vers lss psr-
sonnes qni etoisnt près às lni, lenr àit: Uon
seiAnetti" ss o?-«it e« ^spas^s. U'est-os pas zoli?

Rappelle« inoi an souvenir às votre ainianle
inoitiê et orove? inoi tont à vons

às IZonststten.
Oensve ee 21 Mars

1823.

Mills ainitiês à M. Konnell et anx Daines Her-
inan, Haller et Ott.

Das Interesse für den Freiheitskampf der Griechen

war damals in Genf besonders lebhaft, weil
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einige ber bebeutenbften güptet fiep fütgete obet fän»

gete Seit bott aufpietten. Son SJtuftojibiS ift
oben (St. 4) fepon bie Stebe geroefen. © a p o

bifttia auS ©orfu, geboren 1776, roat 1815 tuf»
fifcpet Seboffmäcptigtet am SBienetfongrefe, 1816 ruf»
fifcper SJtinifter beS AuSroättigen. Son 1822 bis
1827 lebte et in ©enf. Son 1827 bis gu feinet
©tmotbung am 13. Auguft 1831 wax ex Sräfibent
beS gtiecpifcpen ©taateS. Seibe gepötten gu Son»
ftettenS gteunbeSfteiS in ©enf, roie auep ber gtie»
cpifcpe Heetfüptet unb ©taatSmann Aletanbet SJt a u

tof ot bato (1791—1863), bet 1822 Stäfibent
bet griecpifdjen Stationafüetfammfung in ©pibautoS
gerootben roat. ©ie ©riecpen=Obe üon SonftettenS
gteunbin gtiebetife Stun (1765 bis 1831) ift
fepon im bietten Stiefe anbeutungSroeife erroäpnt
rootben. — ©et Stotbpoffaptet SBiffiam ©buatb
S a 11 p (1790—1855) unternapm 1819 unb in ben

fotgenben gapten meptete ©Epebttionen. ©amuel

©ngef (1702—1784), ein Setroanbtet HattetS,
Sanbüogt üon AatPetg, DrPe unb ©cpattenS, patte
meptete geograppifcp ©cptiften üetfafet unb batin
üon bex SJtögficpfeit bet Storbroeftbutcpfaptt nacfj bet

©übfee gefeptieben. (Sautetbutg, Setnet Jafcpen»
budj 1853.) — SBet bet Hetgog üon ©an Sotengo
ift, üetmag iep niept gu beftimmen. ©et Hetgog üon

Angoufeme, SouiS=Antotne, ©opn ffiatfs X.,
leitete 1823 ben gefbgug in ©panien, banfte 1830
ab unb ftatb 1844. — gopann gafob Hermann
roat feit 1815 Stofeffot, 1829 Stofeffot bex Anato»
mie an bet Bernifepen Afabemie. — Sei 3Jte Hattet
fonnte man an gtau Hattet» SJtüSlin benfen, bie

— 88 —

einige der bedeutendsten Führer sich kürzere oder längere

Zeit dort aufhielten. Von Mustoxidis ist
oben (Br. 4) schon die Rede gewesen. Capo-
di stri a aus Corfu, geboren 1776, war 1815
russischer Bevollmächtigter am Wienerkongreß, 1816
russischer Minister des Auswärtigen. Von 1822 bis
1827 lebte er in Genf. Von 1827 bis zu seiner

Ermordung am 13. August 1831 war er Präsident
des griechischen Staates. Beide gehörten zu
Bonstettens Freundeskreis in Genf, wie auch der

griechische Heerführer und Staatsmann Alexander M au -
rokordato (1791—1863), der 1822 Präsident
der griechischen Nationalversammlung in Epidauros
geworden war. Die Griechen-Ode von Bonstettens
Freundin Friederike Brun (1765 bis 1831) ist

schon im vierten Briefe andeutungsweise erwähnt
worden. — Der Nordpolfahrer William Eduard

Parry (1790—1855) unternahm 1819 und in den

folgenden Jahren mehrere Expeditionen. Samuel
Engel (1702—1784), ein Verwandter Hallers,
Landvogt von Aarberg, Orbe und Echallens, hatte
mehrere geographische Schriften verfaßt und darin
von der Möglichkeit der Nordwestdurchfahrt nach der

Südsee geschrieben. (Lauterburg, Berner Taschenbuch

1853.) — Wer der Herzog vou San Lorenzo
ist, vermag ich nicht zu bestimmen. Der Herzog von

Angoulème, Louis-Antoine, Sohn Karls X.,
leitete 1823 den Feldzug in Spanien, dankte 1830
ab und starb 1844. — Johann Jakob Hermann
war seit 1815 Prosektor, 1829 Professor der Anatomie

an der bernischen Akademie. — Bei M" Haller
könnte man an Frau Haller-Müslin denken, die
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Sonftetten bemnacp 1822 fennen gefetnt pfie. ©a
aBet bie Stiefe (Setnet Jafcpenbucp 1902) epet ge»

gen eine petfönlicp Sefanntfcfjaft fptecpn, roitb bie

gtau Stubolf ©manuel HattetS, eines gugenbfteun»
beS SonftettenS, gemeint fein. 3Jte Ott ift bie fepon

ettoäpnte ©idjtettn Softe, geb. SBiebemann aus
Staunfeproeig.

15.

©enf b. 6. ganuat 1825.

©afe icp eS niept üergeffe: faffen ©ie bie 32
Bg. füt Sal. A[nSpefm] bei Hettn ©etftet pfen.

Hiet pab icp überall naepftagen laffen üBet bie

Sücpet bie ©ie ber Soc. de Lecture geben roottten.
Stiemanb roeife fein SBott baüon — man fjat fie
nictjt etpalten. Alfo fragen ©te roenn fie
fepen üPetgeben rootben, ben SJtanuel möcpte icp

ioopf paPen. gep Iefe eben Hottinger, roaplid) eine

gute ©efcpicpte, mit gleife gefcptiePen.

SBaS ©ie mit üon bet papaftabt fagen ift ttautig,
unb pöcpft glauPtoütbig. ©S pettfept ba ein fcpläf»

tiget ©pgeig opne SePen, bet atte ©ebanfen naep

bem Statppaufe fefjleppt, roo jebeS ©eefenBäcfjfein roie
ein Jeicp üetfepfammt. gep paBe ba nie üiet @e=

banfen in mit gufammengebtaept, ba gfaub idj, eS

roar noep Beffet bei ber aften Stegietung.

fex. SBagnet pat üiel gnteteffanteS. ©tüfeen ©ie
ipn petgfiep üon mit. ©ie fottten, anftatt einen

gangen Autoten gu publig. baS befte auSpeben, unb
mit piftotifepem gaben gufammennäpen.
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Bonstetten demnach 1822 kennen gelernt hätte. Da
aber die Briefe (Berner Taschenbuch 1902) eher

gegen eine persönliche Bekanntschaft sprechen, wird die

Frau Rudolf Emanuel Hallers, eines Jugendfreundes

Bonstettens, gemeint sein. M° Ott ist die schon

erwähnte Dichterin Lotte, geb. Wiedemann aus
Braunschweig.

15.

Genf d. 6. Januar 1825.

Daß ich es nicht vergesse: lassen Sie die 32
bz. für Val. A Anshelms bei Herrn Gerster holen.

Hier hab ich überall nachfragen lassen über die

Bücher die Sie der Ko«. ci« iseturs geben wollten.
Niemand weiß kein Wort davon — man hat si e

nicht erhalten. Also fragen Sie wenn sie

sehen übergeben worden, den Manuel möchte ich

wohl haben. Ich lese eben Hottinger, wahrlich eine

gute Geschichte, mit Fleiß geschrieben.

Was Sie mir von der Papastadt sagen ist traurig,
und höchst glaubwürdig. Es herrscht da ein schläfriger

Ehrgeiz ohne Leben, der alle Gedanken nach
dem Rathhaufe schleppt, wo jedes Seelenbächlein wie
ein Teich verschlammt. Ich habe da nie vier
Gedanken in mir zusammengebracht, da glaub ich, es

war noch besser bei der alten Regierung.

Hr. Wagner hat viel Interessantes. Grüßen Sie
ihn herzlich von mir. Sie follten, anstatt einen

ganzen Autoren zu publiz. das beste ausheben, und
mit historischem Faden zusammennähen.
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gep pffe ©ie bocp biefen ©ommet gu fepen.
ffiommen © i e nie gu unS, roät eS aucp nut um
im Saubetfcpiff bie ptäcptigen Ufet gu Berounbetn.

fex. ©prcp pat eine fepöne Sitta Bei Stion gefauft,
neBen gpm pat aucp ein teiepet Ametifanet baS

©epfofe StanginS gefauft, baS man ptäcptig ein»

ridjten roitb. ÜBetatt Bauet man fdjöne Häufet am
Ufet, ba man nun in einem Jag üon ©enf nadj
Seüap unb gutüd fann.

SBaS fagt man üon meinen Hommes Sietteicpt
gat nicptS. Hiet ift bet Seifatt übet atte ©troat»
lung günftig, fobafe, roaS icp nie gegfaubt ptte,
mein eigen SoB mit Balb Sangeroeil madjt.

Abieu. Saffen ©ie ben SJtutp niept finfen, unb
üetgeffen fie nie, bafe eine SBeft aud) jenfeitS beS

©tabtgtabenS ift.
©rufeett ©ie gpte gtau, bie liePenSroütbige Sötte

unb bie ©ameS Hetmamt unb Hattet, Acp bex

atme SJtattiffort.

gpt S. S. in ©it.

gopann gafoP fe o 11 i tt g e t (1783—1860) ift
bex gottfept bon SJtüttetS ©efcpicpte bet feproeige»

tifepen ©ibgetioffenfcpaft üom 6. Sanbe an. — ÜPet
©igmunb SB a g tt e t (1759—1835) üetgfeicpe bett

Attifef „Hefe unb SBpfe" im fe^tjäptigen Jafcpen»
buep. — Auf bem ©enfetfee routbe guetft üon alten
©eproeigetfeen bie ©ampffepiffaprt eingeführt im
gape 1822. ©aS ift baS „Saubetfcpiff", üon bem

Sonftetten aud) eine Pegeiftette ©epifbetung att
SJtattpiffott fcprieb. ©et Ametifanet ©putep roat
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Ich hoffe Sie doch diesen Sommer zu sehen.

Kommen Sie nie zu uns, wär es auch nur um
im Zauberschiff die prächtigen Ufer zu bewundern.

Hr. Church hat eine fchöne Villa bei Nion gekauft,
neben Ihm hat auch ein reicher Amerikaner das

Schloß Prangins gekauft, das man prächtig
einrichten wird. Überall bauet man schöne Häufer am
Ufer, da man nun in einem Tag von Genf nach

Vevay und zurück kann.
Was sagt man von meinen Hornrnss? Vielleicht

gar nichts. Hier ist der Beifall über alle Erwartung

günstig, sodaß, was ich nie geglaubt hätte,
mein eigen Lob mir bald Langeweil macht.

Adieu. Lassen Sie den Muth nicht sinken, und
vergessen sie nie, daß eine Welt auch jenseits des

Stadtgrabens ist.

Grüßen Sie Jhre Frau, die liebenswürdige Lotte
und die Dames Hermann und Haller, Ach der

arme Mattisson.
Jhr V. B. in Eil.

Johann Jakob H o t t i n g er (1783—1860) ist
der Fortsetzer von Müllers Gefchichte der schweizerischen

Eidgenossenschaft vom 6. Bande an. — Über
Sigmund Wagner (1759—1835) vergleiche den

Artikel „Heß und Wyß" im letztjährigen Taschenbuch.

— Auf dem Genfersee wurde zuerst von allen
Schweizerseen die Dampfschiffahrt eingeführt im
Jahre 1822. Das ist das „Zauberschiff", von dem

Bonstetten auch eine begeisterte Schilderung an
Matthisson schrieb. Der Amerikaner Church war
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bex ©tBauet beS etften ©cpiffeS, beS „©uittaume
Jeff. — SJtattfjiffon berfor feine grau am 13. Sto»

üemBet 1824. ©atauf Begiept fid) bie Semetfung
am ©cpfufe. — Untet ben «hommes» ift SonftettettS
mept ettüäpnteS SBetf «L'homme du Midi et
l'homme du Nord» gu üerftepen, baS 1824 etfcljiett.

SBeitere Stiefe SonftettenS an SBpfe finb nidjt
etplten. ©S ift aBet niept angunefjmen, bafe bie

ffiottefponbeng aBgeBtoepett routbe bei bem roitflictj
freunbfdjaftltdjen SetpltniS bex Beiben SJtänner.

— 91 —

der Erbauer des ersten Schiffes, des «Guillaume
Tell". — Matthisson verlor seine Frau am 13.
November 1824. Darauf bezieht sich die Bemerkung
am Schlutz. — Unter den «nommes» ist Bonstettens
mehr erwähntes Werk «I/nomme cin Miài et
1'Komme àn Uorà » zu verstehen, das 1824 erschien.

Weitere Briefe Bonstettens an Wytz sind nicht
erhalten. Es ist aber nicht anzunehmen, datz die

Korrespondenz abgebrochen wurde bei dem wirklich
fteundschaftlich en Verhältnis der beiden Männer.
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